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Die Roboter kommen
Wir Menschen werden bald auf vielen Gebieten intensiver mit Robotersystemen 

arbeiten. Mensch-Roboter-Kooperation heisst die Devise. Im Industrie- und Tech-

nozentrum (ITS) Neuhausen am Rheinfall referierten ein ETH-Professor und ein 

Professor der Zürcher Hochschule für angewandte Wissenschaften über die 

künftige Entwicklung der Robotertechnologie. Aber auch die Praxis in der Indus-

trie kam nicht zu kurz. Unser Bild zeigt einen Industrieroboter der Firma ABB 

Schweiz AG. Er erledigt Arbeiten, die für Menschen zu monoton sind. Seite 8
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«Zwei Schachteln auf Hochzeitsrei-

se» aus der Feder von Walter Millns 
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2 Die Zweite

Die Kantonsregierung hat letzte Woche ihren 
Vorschlag für eine Revision des Steuergesetzes 
vorgestellt – und schon ist Feuer im Dach. Der 
Stein des Anstosses ist nicht die Tatsache, «dass 
der Teufel wieder einmal auf die grossen Haufen 
kacken wird», wie es so schön heisst, weil die Ver-
mögenden und die Unternehmen überproporti-
onal mit einem Steuergeschenk bedient werden 
sollen. Nein, der Widerstand kommt diesmal 
aus den Gemeinden. In schöner Eintracht lau-
fen Behördemitglieder mit SVP-, FDP-, SP- und 
ÖBS-Parteibüchern gegen die Pläne der Regie-
rung Sturm, weil die Gemeinden von den dro-
henden Einnahmenausfällen weit mehr gebeu-
telt werden dürften als der Kanton, dem es fi-
nanziell gut geht. 

Zwar behauptet Finanzdirektorin Rosmarie 
Widmer Gysel, die Steuergesetzrevision sei mit 
den Gemeinden abgesprochen, aber das wurde 
in einer öffentlichen Mitteilung diverser Gemein-
depräsidenten und Finanzreferenten heftig be-
stritten. Wer nun in dieser Sache die halbe oder 
überhaupt nicht die Wahrheit sagt, das ist von 
untergeordneter Bedeutung. Viel wichtiger ist 
der Eindruck, dass in Sachen Steuerpolitik eine 
konzeptlose Bastelei betrieben und fleissig ge-
geneinander statt miteinander agiert wird, wie 
es in Schaffhausen seit Jahrzehnten zur schlech-
ten Tradition gehört.

So entwickelt sich vor den Augen des Pub-
likums wieder einmal der klassische Konflikt, 
dass sich die Exponenten des Kantons und der 
Gemeinden in die Haare geraten, weil jeder nur 
an sein eigenes Gärtli denkt. Warum prescht 
der Kanton vor und setzt die Gemeinden mit 
seinen Steuersenkungsplänen so rücksichtslos 
unter Druck, dass ihnen nur die Totalopposi-
tion übrig bleibt, wenn sie nicht finanziell ins 
Abseits geraten wollen? Warum planen Kan-
ton und Gemeinden nicht gemeinsam die Steu-
erpolitik der nächsten fünf bis zehn Jahre, und 
zwar so, dass keiner der Beteiligten auf der Stre-
cke bleibt? 

Wenn uns schon der birnenweiche Dauer-
wettbewerb mit unseren Zürcher und Thurgau-
er Nachbarn zu immer neuen Steuersenkungen 
zwingt, damit wir mit den Steueroasen auf der 
anderen Rheinseite einigermassen Schritt hal-
ten können, dann müssten wir Schaffhauser we-
nigstens clever vorgehen und versuchen, einen 
gemeinsamen Weg zum Ziel zu finden. Unsere 
Region ist zu klein und zu marginal für egozen-
trische Alleingänge, wie sie jetzt gerade wieder 
der Regierungsrat mit seiner Steuergesetzrevi-
sion zelebriert. 

Die Regierung hat mit ihrem Vorgehen den 
Misserfolg selbst vorprogrammiert, denn sie hat 
sich sehr kursichtig eine doppelte Gegnerschaft 
aufgehalst: Die Linke dürfte die Revision des 
Steuergesetzes bekämpfen, weil die Unterneh-
men und die grossen Vermögen bevorzugt wer-
den sollen, während für das allgemeine Publi-
kum wieder einmal nur die Brosamen übrig blei-
ben. Die Gemeinden aber werden sich mit allen 
Mitteln dagegen wehren, dass ihnen vom Kanton 
ein weiterer Steuerausfall eingebrockt wird, der 
sie noch mehr in Bedrängnis bringt.

Der Widerstand wächst
Thema:  Bei der Steuergesetzrevision entfallen 11,7 Millionen auf die Gemeinden . . .  3

«Die perfekte Welle surfst du nie»
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Kultur:  In der Galerie Reinart und in der Galerie Fronwagplatz 6 . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18
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Konzeptloses Gebastel

Bernhard Ott über die 
geplante Steuer-
gesetzrevision  
(vgl. Seite 3)
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Steuergesetzrevision 2011: 11,7 Millionen der Kosten entfallen auf die Gemeinden

Der Widerstand wächst
Viele Gemeinden, vor allem die grösseren, sind nicht glücklich über die Steuergesetzrevision, die das 

kantonale Finanzdepartement letzte Woche vorgestellt hat. 11,7 Millionen Franken Einnahmenverlust 

entfallen auf die Gemeinden – jetzt wehren sie sich gegen die geplanten Steuerausfälle.

Bea Hauser

«Die Gemeindepräsidenten aller Schaff-

hauser Gemeinden stehen hinter der Vor-

lage zur weiteren Senkung der Steuer-

last», sagte Finanzdirektorin Rosmarie 

Widmer Gysel letzte Woche bei der Vor-

stellung der Steuergesetzrevision 2011. 

Die Regierung plant die Reduktion der 

Vermögens- und Einkommenssteuern bei 

den natürlichen Personen  und eine hap-

pige Senkung der Gewinn- und Kapital-

steuern bei den Unternehmen. Sie rech-

net mit Einnahmenausfällen von 13,5 

Millionen Franken beim Kanton und 11,7 

Millionen Franken bei den Gemeinden. 

Nicht verkraftbar
Sind die Gemeinden wirklich bereit, die-

se Pläne der Regierung mitzutragen? Die 

Gemeindepräsidenten Thomas Feurer, 

Schaffhausen, Stephan Rawyler, Neu-

hausen am Rheinfall, Franz Hostett-

mann, Stein am Rhein, Bernhard Müller, 

Thayngen, Hansruedi Schuler, Beringen, 

und Werner Pfistner, Hallau, schreiben 

in einer Medienmitteilung, die geplan-

ten Einnahmens ausfälle seien für die Ge-

meinden nicht verkraftbar. Unterzeich-

net ist das Schreiben auch von den Fi-

nanzreferenten und -referentinnen Peter 

Neukomm (Schaffhausen), Dino Tamagni 

(Neuhausen am Rheinfall), Heidi Schilling 

(Stein am Rhein), Heidi Fuchs (Thayngen), 

Walter Streit (Beringen) und Alfred Neu-

komm (Hallau). Interessant ist, dass so-

wohl die Gemeindepräsidenten wie auch 

die Finanzreferenten verschiedenen Par-

teien angehören, mehrheitlich aber der 

SVP von Rosmarie Widmer Gysel. 

Die unterzeichnenden Gemeindever-

treterinnen und -vertreter halten fest, 

Stadtrat Peter Neukomm befürchtet, dass die geplante Steuergesetzrevision beispielsweise den städtischen Beitrag für die Ein-
richtung einer Veranstaltungs- und Sporthalle in der Stahlgiesserei gefährden könnte. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 12. März 
17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de Chlii-

ne in der Kirche St. Peter, mit 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

Sonntag, 13. März 
10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 

Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter. Des 
einen Schatz, des anderen Leid: 
Bodenschätze und Menschen-
rechte. Ein Gottesdienst zur 
diesjährigen Aktion von BROT 
FUER ALLE

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst zum ersten Sonntag der 
Fastenzeit im St. Johann mit Pfr. 
Heinz Brauchart. «Gekrönt mit 
Spott und Leiden – Jesu Werk der 
Stellvertretung», (Mt 27, 27-31). 
Mit einer liturgischen Solokanta-
te von Franz Rechsteiner unter 
Mitwirkung von Peter Brechbüh-
ler, Bariton, Lukas Heuss, Saxo-
phon, Monika Henking, Orgel. Zu 
Gast: Gideons Schweiz; Chin-
derhüeti

10.15 Steig: Brot für alle-Familiengot-
tesdienst mit Taufe, mit Pfarrer 
Martin Baumgartner. Predigt zu 
Matthäus 13, 44ff: «Vom Schatz 
im Acker». Chinderhüeti. An-
schliessend Frühstücksbrunch. 
Gaben für Buffet und Kuchen 
nehmen wir gerne vor oder nach 
dem Gottesdienst entgegen. 
Herzlichen Dank

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 13. März
9.30 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin 

Bühler

 

 
Zu vermieten ab sofort oder nach Vereinbarung in Wilchingen 

 
helle, grosszügige und  hindernisfreie 3.5 Zimmer-Wohnung 

 
an bester Wohnlage in der Nähe des Dorfzentrums, Baujahr 2010, moderne 

Einrichtung, Waschmaschine und Tumbler, Sitzplatz, eigenes Kellerabteil sowie 
Garageplatz in der Einstellhalle, Preis nach Vereinbarung. 

 
Interessenten melden sich bei der Verwaltung: Hans Erni G: 052 681 48 68  

P: 052 681 53 50 oder Mail: hans-erni@bluewin.ch 

17.00 Zwinglikirche: Musikalisch-lite-
rarisches Reiseangebot (Beatri-
ce Kunz). Eintritt frei, Kollekte

Montag, 14. März 
20.00 Steig: Bibelgespräch, mit Pfarrer 

Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 15. März 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann: Lesekreis im Saal 

Chirchgmeindhuus Ochseschüür
Mittwoch, 16. März 
14.00 St. Johann: Bastelnachmittag 

im Hofmeisterhuus Niklausen, 
Eichenstrasse 37. Thema «Kar-
tonzauberwelt». Anmeldungen 
im Sekretariat 052 624 39 42

14.30 Zwinglikirche: Filmnachmittag. 
Gezeigt wird der Film «Sister 
Act», eine himmlische Komödie!

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 17. März 
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Freitag, 18. März 
19.00 Steig: Jugendgottesdienst am 

Freitag mit Pfr. Markus Sieber

Vorschau:

Dienstag, 22. März
19.30 St. Johann:  «Inspirationen für 

den Alltag: Aus dem Leben und 
Denken des Schriftstellers An-
toine de Saint-Exupéry (1900–
1944)», Vortragsabend mit  Pfr. 
Dr. A. Heieck 

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 13. März
10.00 Gottesdienst und Apéro

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 13. März
09.30 Sonntagsschule, 
 HofAckerZentrum
09.30 Gottesdienst (Text)
 Pfr. Daniel Müller
 Peter Geugis, Orgel
10.30 Jugendgottesdienst 

Montag, 14. März
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 15. März
07.45 Besinnung am Morgen  
20.00 Heilmeditation, 
 HofAckerZentrum

Mittwoch, 16. März
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 17. März
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
14.00 Seniorennachmittag, HofAcker-

Zentrum, Das Seniorentheater 
Hallau spielt ein amüsantes 
Stück. Anschliessend «Zvieri»

Amtswoche 11: Britta Schönberger

Doch der Herr beschützt alle, die 
auf ihn hören, alle, die auf seine 
Hilfe hoffen.  Psalm 33,18 
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Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen, sondern auch abonnieren
Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 165 Franken. 

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von 220 Franken und erhalte ein zusätzliches, 
zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl. 

Senden an: 

schaffhauser az   
Postfach 36 
8201 Schaffhausen 
Fax 052 633 08 34 
E-Mail abo@shaz.ch

1.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort

2.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort
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dass die grundsätzliche Zustimmung der 

Gemeindepräsidenten zur langfristigen 

Steuerentlastungsstrategie des Regie-

rungsrats «keinen Blanko-Check für alle 

regierungsrätlichen Vorschläge im Steu-

erbereich darstellen kann». Die Kommu-

nen hätten zumal zum heutigen Zeit-

punkt nicht mit einer solchen Revision 

rechnen müssen, da diese im kantonalen 

Finanzplan 2009 bis 2012 nicht vorgese-

hen war. «Der ehemalige Finanzdirektor 

Heinz Albicker liess noch Anfang 2010 öf-

fentlich verlauten, dass die nächste Steu-

erentlastung durch den Kanton ohne Be-

lastung der Gemeinden vorgenommen 

werden müsse, nämlich über die Reduk-

tion des Steuerfusses des Kantons», so die 

Gemeindepräsidenten und Finanzrefe-

renten in ihrem Schreiben. 

Zwischen 6 und 10 Steuerpunkte
Die unterzeichnenden Exekutivmitglie-

der erklären, sie hätten die konkreten 

Auswirkungen der Steuergesetzrevision 

auf ihre Gemeindefinanzen geprüft. Sie 

seien zum Schluss gelangt, dass die zu 

erwartenden Ausfälle für einen Teil der 

Gemeindehaushalte nicht zu verkraf-

ten seien. Dies gelte vor allem für die-

jenigen Gemeinden, bei denen die Un-

ternehmenssteuern einen relativ hohen 

Anteil des Gesamtsteueraufkommens 

ausmachen würden. Die Prüfungen ha-

ben ergeben, dass die Ausfälle ab 2013 

für Thayngen rund eine Million Franken 

ausmachen, was fast zehn Steuerpunk-

ten entspricht. Für die Stadt Schaffhau-

sen beträgt der Ausfall etwa 6,7 Milli-

onen Franken oder knapp sieben Steu-

erpunkte; für Neuhausen am Rheinfall 

sind es 1,7 Millionen Franken oder fast 

sechs Steuerpunkte. Der Neuhauser Fi-

nanzreferent Dino Tamagni bestätigt 

diesen Ausfall auf Anfrage. «Konkret 

müssen jetzt Wege aufgezeigt werden, 

wie die Kosten bis zur Umsetzung der 

Revision abgefangen werden und die Ge-

meinden trotzdem ihren Aufgaben nach-

kommen können», findet Tamagni. Zu-

dem dürfe dabei der Schuldenberg nicht 

ausser Acht gelassen werden. Dabei ist 

interessant, dass vier von fünf Neuhau-

ser Gemeinderäten auch dem Kantons-

rat angehören – in drei verschiedenen 

Fraktionen. 

Die Gemeindepräsidenten und Finanz-

referenten halten in ihrem Schreiben fer-

ner fest: «Zu berücksichtigen ist dabei, 

dass verschiedene Kommunen derzeit 

mit rückläufigen Einnahmen und einer 

angespannten Finanzlage kämpfen.» Vor 

allem die Agglomerationsgemeinden 

planten in naher Zukunft – zum Teil ge-

meinsam mit dem Kanton – hohe Investi-

tionen in verschiedene Infra struktu r-

projekte, was ihren finanziellen Spielraum 

erheblich einschränken werde. «Hinzu 

kommen weiter steigende und die Gemein-

definanzen stark belastende Ausgaben bei 

der Bildung, der Umsetzung des Altersbe-

treuungs- und Pflegegesetzes und im Sozi-

albereich», teilen die Exekutivmitglieder 

mit.

Und: «Ohne spürbare Kompensationen 

oder Entlastungen wird mit dieser Revisi-

on die Handlungs- und Entwicklungsfähig-

keit vor allem der grossen Gemeinden aufs 

Spiel gesetzt, was zu einem Attraktivitäts-

verlust für die gesamte Region führen wür-

de.» Die Gemeindepräsidenten und Finanz-

referenten erwarten aus allen diesen Grün-

den, dass der Regierungsrat und der Kan-

tonsrat ihre Einwände und Anliegen bei 

der Behandlung der Steuergesetzrevision 

ernst nehmen und entsprechend berück-

sichtigen werden. 

Die Reaktionen der Fraktionen
Während die Jungfreisinnigen die Steu-

ersenkungen begrüssen, obwohl sie ih-

nen immer noch zu wenig weit gehen, 

formiert sich neben den eingangs er-

wähnten Gemeinden auch Widerstand 

im Kantonsrat von links. SP/AL-Frakti-

onspräsident Werner Bächtold sagt auf 

Anfrage, die regierungsrätliche Vorlage 

gehe gemäss den fraktionsinternen Fi-

nanzspezialisten zu weit. «Angesichts 

der unsicheren Lage auf der Einkom-

mensseite und den zu erwartenden In-

vestitionen sehen wir keine Möglich-

keit für eine derart massive Entlas-

tung», meint Bächtold. Der SP/AL-Frak-

tion machten die Gemeinden Sorgen. 

Für diese sei ein derart massiver Ein-

bruch der Steuern, wie ihn der Kanton 

plane, nicht verkraftbar. 

Als Präsident der ÖBS/EVP-Fraktion 

ist Bernhard Egli «enttäuscht, ja em-

pört» über die aktuelle Steuervorlage. 

Ohne eine à-fonds-Datenanalyse des 

Kantons und der Gemeinden könne 

man das Geschäft nicht seriös behan-

deln. Kantonsrat Egli hat sich sogar 

überlegt, die Vorlage mit «Annahme 

verweigert» an die Finanzdirektorin 

zurückzuschicken. 

Streit in der SVP erwartet
«Mich hat es absolut überrascht, dass 

ausgerechnet Gemeindepräsidenten 

und Finanzreferenten aus denjenigen 

Gemeinden voreilig Opposition gegen 

die Steuervorlage machen, die in den 

letzten zehn Jahren massiv und fast als 

einzige Kommunen von den Anstren-

gungen der Wirtschaftsförderung pro-

fitiert haben», erklärt Hans Schwanin-

ger, Präsident der SVP/JSVP/EDU-Frakti-

on im Kantonsrat, dezidiert. Fast sämt-

liche auf Gemeindeebene neu generier-

ten Steuereinnahmen der juristischen 

Personen seien in den letzten Jahren 

ausgerechnet den nun opponierenden 

Gemeinden zugute gekommen. Schwa-

ninger weiss, dass die geplante Reduk-

tion die Gemeinden mit einem höheren 

Anteil an juristischen Personen «etwas 

mehr trifft». Die Finanzreferenten der 

opponierenden Gemeinden müssten 

sich laut dem Guntmadinger Gemein-

depräsidenten die Frage stellen lassen, 

was passieren würde, wenn man bei 

der Unternehmenssteuer nichts unter-

nehme. «Eine gewisse Anzahl der Un-

ternehmen würde früher oder später 

einfach abwandern», ist er überzeugt. 

Dann würden die Steuereinnahmen 

auch sinken, und die Arbeitsplätze wä-

ren ebenfalls dahin. «Die SVP-Fraktion 

wird, so denke ich, die Vorlage im Gros-

sen und Ganzen unterstützen, und es 

wird unsere Aufgabe sein, die Gemein-

depolitiker in unserer Fraktion von der 

Notwendigkeit dieser Stossrichtung zu 

überzeugen», stellt Hans Schwaninger 

fest. Man müsse seinen Fraktionskolle-

gen aber auch aufzeigen, dass ihre Ge-

meinden zukünftig von diesen Mass-

nahmen profitieren würden. 

«Die Meinungen werden unterschied-

lich sein, gibt es doch verschiedene Ge-

meindevertreter in der Fraktion, die 

sich bereits aus Sicht ihrer Gemeinde 

geäussert haben», erklärt Heinz Brütsch, 

Präsident der FDP/CVP/JF-Fraktion. Alle 

seien sich bewusst, dass Steuererleich-

terungen wichtig und nötig sind. Seine 

Fraktion werde die Vorlage am 14. März 

diskutieren. (ha.)
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René Uhlmann

Eines steht fest: Die Tage des 126 Jah-

re alten Aussichtsturms auf dem Siblin-

ger Randen sind gezählt. Die Eisenkon-

struktion ist baufällig und darf deshalb 

schon seit längerer Zeit nicht mehr be-

treten werden. Ein Ersatz drängt sich also 

auf. Deshalb wurde vor 13 Jahren die «IG 

Randenturm Siblingen» gegründet, mit 

dem klaren Ziel, am gleichen Ort wie-

der ein ähnliches Bauwerk zu errichten. 

Wenn schon denn schon, sagte man sich 

in der IG: Der neue Turm sollte höher 

werden, eine grosse, überdeckte Terras-

se und einen mächtigen Sockel erhalten, 

in dessen Innerem ein vielfältig nutzba-

rer Raum geplant war.

Im Sommer 2005 präsentierte die IG ihr 

erstes Projekt mit diesen Vorgaben. Um 

das Vorhaben abzusichern war auch der 

Heimatschutz Schaffhausen eingeladen 

worden, der das Projekt begleiten sollte.

Student gewinnt Wettbewerb
Ein Jahr später wurde, um ganz sicher 

zu gehen, ein Architekturwettbewerb 

für das neue Randenturmprojekt ausge-

schrieben. Gewinner dieses Wettbewerbs, 

(laut «Schaffhauser Nachrichten» «mit 

Abstand») war Peter Tanner, Bauingeni-

eur-Student an der Zürcher Hochschule 

Winterthur. Sein Projekt: eine 15,3 Me-

ter hohe Konstruktion aus wetterfestem 

Stahl, die «die typische rostrote Färbung 

ausbildet», und nicht senkrecht zum Him-

mel strebt, sondern um zehn Grad nach 

vorne geneigt ist. Dies ist nicht als archi-

tektonischer Gag zu verstehen, sondern 

als elegante Möglichkeit, um die Treppe 

aufzunehmen, welche «von hinten quasi 

in das Tragwerk eingeschoben wird».

Im Oktober 2007 setzte der Siblinger 

Gemeinderat eine siebenköpfige Kom-

mission ein, welche die beste Idee auf-

greifen und konkret weiterverfolgen soll-

te, um schliesslich ein konkretes Projekt 

vorzuschlagen, das gut zu realisieren ist. 

Projektverantwortlicher war Bauingeni-

eur Paul Wüst, ein erfahrener und aner-

kannter Fachmann. Nach genau einem 

Jahr entschied sich die Kommission für 

das ursprüngliche Projekt der IG Randen-

turm. Das eigentliche Siegerprojekt von 

Peter Tanner wurde von der Kommission 

abgelehnt. Paul Wüst habe es auf die 

Machbarkeit überprüft und sei zum 

Schluss gekommen, dass einerseits das 

vorgeschlagene Material (rostender Stahl) 

sowie die schräge Bauweise aus material-

technischer und statischer Sicht proble-

matisch seien. Der Siblinger Gemeinderat 

folgte den Anträgen der IG Randenturm 

einstimmig.

Nur vier Gegenstimmen
Am 20. November 2008 wurde das so be-

schlossene und nochmals überarbeitete 

Projekt der Öffentlichkeit und den Me-

dien vorgestellt. «Die Freude und Zu-

stimmung war gross», schreibt Mar-

kus Brändli, Präsident der IG Randen-

turm Siblingen, in seinem Jahresbericht, 

«und bestätigte den Projektverfasser, die 

Planungskommission wie auch den Ge-

meinderat in ihrer bisherigen Arbeit.» 

Nur eine Woche später, am 26. Novem-

ber 2008, wurde von der Siblinger Ge-

meindeversammlung ein Bruttokredit 

von immerhin 493'000 Franken mit ei-

nem geradezu sensationellen Resultat – 

115 gegen 4 Stimmen – angenommen. 

Der Zeitplan damals war ziemlich eupho-

risch: Abbruch des alten Turms im Som-

mer 2009, Fertigstellung des Sockels für 

den neuen Turm im Herbst 2009, Monta-

ge des Stahlbaus im Frühjahr 2010, Ein-

weihung des neuen Turms im Juni des-

selben Jahres.

Bau des neuen Siblinger Randenturms ist weiterhin ungewiss

Das lange Warten auf den neuen Turm
Hätten Gemeinderat und Einwohnerschaft von Siblingen das Sagen, dann wäre der neue Randenturm 

Ende Juni 2010 feierlich eingeweiht worden. Doch noch immer ist ein Rekurs des kantonalen Heimat-

schutzes vor Obergericht hängig: Die Bestandesaufnahme einer langen und langwierigen Geschichte.

Die Überreste des über 120-jährigen Siblinger Randenturms. Links davon ist gut sichtbar 
die Höhe des IG-Turmprojektes ausgesteckt. Foto: René Uhlmann
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Der Paukenschlag
Auch der Regierungsrat hatte nichts ein-

zuwenden, im Gegenteil: im Sommer 

2009 bewilligte er das Baugesuch. Doch 

dann kam der (erste) Paukenschlag. Am 

21. Juli 2009 reichte der Kantonale Hei-

matschutz beim Regierungsrat einen Re-

kurs gegen das Neubauprojekt ein. Be-

mängelt wurden in erster Linie der mas-

sive Sockel aus Beton, die überdimensio-

nierte Aussichtsplattform sowie das «völ-

lig unnötige Dach».

Wie eingangs gesagt: Zu Beginn der Pla-

nungsphase, im Jahr 2005, war der kanto-

nale Heimatschutz von den Behörden zur 

Mitarbeit eingeladen worden. Er war spä-

ter auch in der Wettbewerbsjury vertre-

ten, die damals den Entwurf von Peter 

Tanner zum Sieger erklärt hatte. Doch 

bei der Weiterbearbeitung habe die Ge-

meinde auf die Mitarbeit des Heimat-

schutzes verzichtet, beziehungsweise die-

sen nicht mehr kontaktiert, erklärt des-

sen Präsident Caro Stemmler. Er habe aus 

der Zeitung erfahren müssen, dass an-

stelle des Siegerprojektes der Vorschlag 

der IG Randenturm weiter verfolgt wer-

de. Die schon damals bemängelten 

Schwachpunkte seien nicht berücksich-

tig oder gar geändert worden. Dem ge-

genüber sagt IG-Randen-Präsident Mar-

kus Brändli, dass im Rahmen der inter-

nen Vernehmlassung der kantonalen 

Amtsstellen von der kantonalen Heimat-

schutzkommission «einige Punkte bean-

standet wurden», doch seien diese in der 

erteilten Baubewilligung ausgeräumt 

worden. Das war offensichtlich nicht der 

Fall. Die logische Folge war dann der Re-

kurs an den Regierungsrat. 

Am 10. August 2010 lehnte die Regie-

rung die Einsprache ab. In der Folge zog 

der Heimatschutz den Rekurs an die 

nächst höhere Instanz, das Obergericht, 

weiter. Dieses forderte als erste Amts-

handlung ein Gutachten der Eidgenössi-

schen Natur- und Heimatschutzkommis-

sion (ENHK) an. Gut vier Monate später 

lag das Gutachten vor – mit dem Antrag, 

den Rekurs des Schaffhauser Heimat-

schutzes gutzuheissen. Obwohl das Gut-

achten als vertraulich klassiert war, wur-

de es zwei Wochen später vom Regie-

rungsrat mit ungewöhnlicher Schärfe in 

den Medien kritisiert. Die Regierung be-

antragte konsequenterweise die Ableh-

nung des Rekurses. Heimatschutz-Präsi-

dent Caro Stemmler titulierte dieses Vor-

gehen des Regierungsrates in einer offizi-

ellen Stellungnahme als «ungeheuerlich». 

Somit waren die Fronten klar abgesteckt.

Obergericht: zweites Gutachten
Der Entscheid des Obergerichtes hat sich 

jetzt nochmals verzögert. Das Obergericht 

hat nämlich, angesichts der «fundamen-

talen Kritik» an dem ENHK-Gutachten, ei-

nen ergänzendes Bericht angefordert, wie 

der zuständige Oberrichter Arnold Marti 

auf Anfrage erklärt. Diese Ergänzung soll 

noch Ende März vorliegen. Doch das ge-

nügt noch nicht für einen Entscheid: Vor-

her werden sich die am Verfahren betei-

ligten Parteien nochmals äussern kön-

nen. Marti rechnet damit, dass das Ober-

gericht «noch im zweiten Quartal dieses 

Jahres» zu einem Urteil gelangt.

Fazit: Obwohl die Siblinger einen ganz 

klaren Entscheid für den neuen Randen-

turms gefällt haben, besteht seit über 

zwei Jahren eine Patt-Situation. Wie es 

weitergeht, wenn das Obergericht ent-

schieden hat, steht in den Sternen. Beide 

Parteien, die IG Randenturm wie der 

Schaffhauser Heimatschutz, wollen sich 

nicht zu möglichen Szenarien äussern, 

sondern zuerst das Urteil – wie immer es 

ausfallen wird – analysieren. Das heisst: 

Es wird noch viel Zeit vergehen, bis man 

vom neuen Siblinger Randenturm – wie 

immer dieser dann auch aussehen wird – 

die Aussicht geniessen kann.

Das aktuelle Projekt (links) und das Siegerprojekt aus dem Wettbewerb.

«Eine Art Erlebnisturm»
Seit sich die IG Randenturm Siblin-

gen Gedanken über einen neuen Turm 

macht, besteht die Vorgabe, dass der 

Ersatz deutlich mehr bieten müsse als 

sein Vorgänger. Vorgesehen ist ein his-

torischer Bezug zu der Tatsache, dass 

der Schlossranden schon sehr früh be-

siedelt war. «Wobei der Turm selber 

mit modernen technischen Mitteln 

und Materialien als markantes Bau-

werk der heutigen Zeit in Erscheinung 

treten soll», so wird das Konzept des 

aktuellen Projektes beschrieben. Und 

weiter: «Der Turm soll eine Art Erleb-

nisturm werden, die Natur, die Bäume 

und Tiere, der Wind und das Wetter 

sollen erlebt werden können.»

Umstritten sind: der massive Sockel 

(vier Meter hoch, bestehend aus Draht-

schotterkörben), die Gesamthöhe von 

26 Metern, die Grösse der Aussichtster-

rasse (8 mal 8 Meter) sowie deren teil-

weise Überdachung.

Die projektierten Kosten belaufen sich 

auf 493'000 Franken, wobei rund ein 

Drittel aus den Mitteln der IG Randen-

turm erbracht werden soll. Ein weiterer 

Drittel (150'000 Franken) sollen Sponso-

ren beitragen. Davon sind bereits 60'000 

Franken zusammen gekommen. (R. U.)
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Bea Hauser

«Er» kann laufen, Liegestütze oder einen 

Handstand machen, und als das Publi-

kum am Ende applaudiert, klatschte «er» 

in seine mechanischen Hände. Die Rede 

ist von einem kleinen Roboter, den Ro-

bert Riener am Montag am ITS-Apéro im 

SIG-Hus in Neuhausen zum Auftakt sei-

nes Referats demonstrierte. 

Wenn wir «er» in Anführungs- und 

Schlusszeichen setzen, wird damit ein 

Problem in der Robotertechnik angespro-

chen, auf das Robert Riener hinwies. Ro-

boter sind Humanoiden, Androiden, also 

künstliche Menschen. In der Entwick-

lung werden sie immer anthropomor-

pher hergestellt, ähneln Menschen im-

mer mehr. Es sind künstliche, aber intel-

ligente Maschinen – und haben die Welt 

schon verändert und werden sie noch 

weiter verändern. Dass die Menschen die 

Maschinen nach ihrem Ebenbild gestal-

ten möchten, ist laut  Robert Riener ein 

nachvollziehbares, aber unerforschtes 

Phänomen. Denn so «intelligent» die Ro-

boter sind, ihnen fehlen die menschli-

chen Gefühle.

Rehabilitationsprofi
Robert Riener, der in München und in den 

USA Maschinenwesen studierte, wurde 

2003 als Assistenzprofessor für Rehabili-

tation Engineering an die ETH Zürich be-

rufen. 2006 wurde er zum ausserordent-

lichen Professor und 2010 zum ordentli-

chen Professor für sensomotorische Sys-

teme am Departement für Maschinenbau 

und Verfahrenstechnik befördert. Da es 

sich bei seiner Stelle um eine Doppelpro-

fessur gemeinsam mit der Universität Zü-

rich handelt, ist er zudem am Forschungs-

zentrum für Paraplegiologie der Universi-

tätsklinik Balgrist an der medizinischen 

Fakultät tätig. 

Robert Riener ist also ein absoluter Pro-

fi. Die Schwerpunkte seiner aktuellen 

Forschung liegen in den Bereichen der 

menschlichen Bewegungssynthese, Bio-

mechanik, Virtuellen Realität, Mensch-

Maschine-Interaktion und Rehabilitati-

onsrobotik. Der unter der Leitung von Ro-

bert Riener entwickelte Armtherapiero-

boter «ARMin» wurde mehrfach 

ausgezeichnet, so auch mit dem Swiss 

Technology Award.

Während des Anlasses des Industrie- 

und Technozentrums Schaffhausen im 

SIG-Hus fesselte der ETH-Professor die 180 

Teilnehmenden mit seiner Schilderung, 

wo Robotertechnik überall eingesetzt wer-

den kann. Was für den Menschen zu ge-

fährlich, zu weit weg, zu klein oder gross 

und zu monoton oder anstrengend sei, 

könne durch Roboter erledigt werden. Es 

gibt Industrieroboter, die schweissen, 

montieren und lackieren. Serviceroboto-

ter werden in der Landwirtschaft, im Bau-

gewerbe, in der Sicherheit (bei der Ent-

schärfung von Bomben oder der Minen-

entfernung), im Haushalt oder in der Me-

dizin eingesetzt. Robotersysteme helfen in 

der Chirurgie, Rehabilitation und Pflege. 

Riener zeigte ein Paar Beispiele huma-

ETH-Professor Robert Riener liess zur Freude des Publikums seinen kleinen Roboter 
einen Kopfstand machen. Der Kleine war allerdings ferngesteuert. Foto: Peter Pfister

ITS-Apéro über Robotik – das Thema für die Industrie und Gesellschaft der Zukunft

Kraft, Ausdauer und Präzision
Ausgewiesene Fachleute sprachen am Montag beim traditionellen ITS-Apéro im SIG-Hus über die Welt 

der Robotik. Roboter setzen sich zur Effizienzsteigerung immer mehr durch. Nicht nur in der Industrie.
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noider Roboter aus Japan, die Gewichte  – 

bis zu 61 Kilogramm – aus dem Bett he-

ben können, eine Gesichts- und Spracher-

kennung haben und die das Kranken-

hauspersonal und das Umfeld erkennen 

und darauf reagieren. Vor allem in der 

Rehabilitation sind robotergestützte Sys-

teme heute unumgänglich. Es gibt robo-

terunterstütztes Gangtraining für 

Schwerverletzte oder Gelähmte. Mit sei-

nem preisgekrönten Armthearpieroboter 

ARM in würden heute, so Robert Riener, 

80 Patientinnen und Patienten in vier Kli-

niken behandelt. ARMin kommt bei der 

Therapie von Schlaganfallpatienten zum 

Zug. 

Die dritte Definition
Als Vision prognostizierte der ETH-Profes-

sor den Roboter als Interface: «Das ist die 

dritte Definition des Roboters. Er ist Inter-

face (Schnittstelle) zwischen Mensch und 

digitaler oder entfernter Welt wie Compu-

ter, Netzwerk oder das Internet.» Das war 

für viele Zuhörerinnen und Zuhörer im 

Publikum Neuland – Interface wird aber 

zweifellos die Industrie stark verändern. 

Zur Mensch-Roboter-Kooperation in der 

Industrie  sprach Hans Wernher van de 

Venn. Er ist Professor und Leiter des Insti-

tuts für mechatronische Systeme an der 

Zürcher Hochschule für angewandte Wis-

senschaften (ZHAW) in Winterthur: Die 

Automatisierungstechnik befinde sich im 

Wandel. Die konventionelle Automatisie-

rungstechnik sei für Standardprodukte 

und Massenfertigung in einem wachsen-

den Markt gedacht, die hohe Stückzahlen 

und Losgrössen benötigten. Die zukünfti-

ge Automatisierungstechnik arbeite aber 

für eine sich schnell veränderte Nachfra-

ge mit einem häufigen Produktewechsel 

und einer hohen Variantenzahl, mit sin-

kenden Stückzahlen und Losgrössen. Eine 

Entwicklungstendez in der Robotik sah 

van de Venn in einer aufgabenangepass-

ten Automatisierung. Roboter und 

Mensch arbeiteten in einem Raum zusam-

men. Man müsse die Stärken des Men-

schen – wahrnehmende Fähigkeiten und 

eine flexible Reaktionsfähigkeit – mit den 

gleichzeitigen Stärken des Roboters – 

Kraft, Ausdauer, Präzision – verbinden. 

190'000 Roboter installiert
Aus der Praxis berichtete Frank-Peter Kir-

gis, Leiter des Geschäftsbereichs Robotics 

bei der ABB Schweiz AG in Baden. Die 

ABB zeigte einen ihrer Roboter auch an 

einer Ausstellung im SIG-Hus. Die ABB 

Robotics hat per Ende 2010 in 53 Länder 

190'000 installierte Roboter geliefert. Ro-

boter würden, so Kirgis, für eine gleich-

bleibend hohe Produktequalität sowie 

eine zuverlässige Steuerung der Ferti-

gungsprozesse sorgen. Mit ihnen gebe es 

keine Beeinträchtigungen durch mensch-

liche Reaktionen wie Müdigkeit, Ablen-

kung oder Abstumpfung durch monoto-

ne Tätigkeiten. Die Kooperation zwischen 

Mensch und Roboter sei der erste Schritt 

zum Service-Computer, ist Frank-Peter 

Kirgis überzeugt. Beim abschliessenden 

Apéritif war das Diskussionsthema jeden-

falls gegeben: Mensch und Maschine. 

BPW Switzerland. Der Club 

Schaffhausen der Business and 

Professionell Women (BPW) 

teilt mit, dass morgen Freitag 

in der Schweiz bereits zum 

dritten Mal der Equal Pay Day 

stattfindet. Informationen sind 

unter www.equalpayday.ch er-

hältlich. 30 Jahre nach Annah-

me des Gleichstellungsarti-

kels in der Bundesverfassung 

sei die Lohngleichheit immer 

noch nicht erreicht. Gemäss 

der neuesten Lohnstrukturer-

hebung des  Bundesamts für 

Statistik verdienen Frauen in 

der Schweiz 19,3 Prozent we-

niger als Männer. (ha.)

Frauen verdienen nach wie vor weniger als Männer. Foto: Peter Pfister

n fax

Gleicher-Lohn-Tag

Neuer 
Geschäftsführer
Schloss Laufen. Bruno Greu-

ter ist der neue Geschäfts-

führer auf Schloss Laufen 

am  Rheinfall. Er löste auf 

Anfang des Monats Andreas 

Vetsch ab, der ad interim als 

Betriebsleiter zuständig war, 

wie die SV Group mitteilt. 

Bruno Greuter ist für die ope-

rative Führung des Betriebs 

verantwortlich. Erste gastro-

nomische Erfahrungen sam-

melte er im Hotel Hilton und 

im Zunfthaus Paradies, spä-

ter bei Starbucks Coffee. (ha.) 

Sprungbrett-
Event
Wirtschaftsförderung. «Die 

persönlichen Kontakte von 

heute sind die Türöffner von 

morgen.» Nach diesem Mot-

to treffen sich am sogenann-

ten Sprungbrett-Event vom 

Freitag, 29. April, Studieren-

de und Unternehmen der Re-

gion Schaffhausen. Bereits 

zum siebten Mal werden da-

bei im Klostergut Paradies 

wertvolle Kontakte zwischen 

Studierenden und Unterneh-

men geknüpft. Zehn bekann-

te Firmen aus dem Kanton 

Schaffhausen bieten interes-

sante Einblicke in ihre Tätig-

keitsfelder. Die Anmeldung 

ist für Studierende über www.

sprungbrett-events.ch mög-

lich. Anmeldeschluss ist der 

10. April. (Pd.)

Nach Österreich 
expandiert
PCP.CH. Der in Schaffhausen 

ansässige Anbieter für  Com-

puter und Elektronik PCP.CH 

eröffnete kürzlich im österrei-

chischen Lustenau eine Nie-

derlassung. Von dort aus wer-

den 120'000 Artikel im Inter-

net angeboten. (ha.)



Veranstaltungen

Amtliche Publikation

Stelle

Wir suchen per sofort für unsere  
Damenboutique in Schaffhausen eine 
passionierte, hochmotivierte

Verkäuferin 30%
Alter zw. 35-50 Jahre. Sind Sie flexibel, 
positiv eingestellt und haben Freude an  
der Mode und am Verkauf, dann melden 
Sie sich bitte bei:

Kleidi GmbH ) 079 889 99 01 Hr. Barca

«Herausforderung 
Islam»
Öffentlicher Vortrag 

Dr. Rifa’at Lenzin
(Zürich)

Rathauslaube 

20.00 Uhr

Dienstag, 15. März 2011

19.00 Uhr Generalversammlung 
des Historischen Vereins

Rock-Pop Chor Active Voices

Konzert: Samstag, 19. März 2011,
 20.00 Uhr

Hombergerhaus Schaffhausen

Generalversammlung

Raiffeisenbank Schaffhausen

Samstag, 26. März 2011
in Schaffhausen
Unsere GV findet in der
ehemaligen Stahlgiesserei,
Mühlentalstrasse 80, statt.

Ab 16.00 Uhr Türöffnung
17.00 Uhr Versammlungsbeginn

Anmeldung nicht vergessen!

Wir freuen uns auf Ihren  
zahlreichen Besuch. 

Telefon 052 687 44 00 
www.raiffeisen.ch/schaffhausen

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO AG

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:

052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

BAZAR
VERSCHIEDENES

Dance Stop Center
Shakiradance, Hula, Jazz- und 
Moderndance, Stepptanz, Moderner 
Kindertanz, Hip Hop.

Infos: Im Gruben 24, Schaffhausen, 
info@dance-stop.ch, 
www.dance-stop.ch, Tel. 052 624 97 94

Fair, frisch und soooo fein:

Tropische Früchte aus Kamerun, 
dieses Wochenende im claro Weltladen. 
Nächste Lieferungen: 24. 3. und 7. 4. 2011.

claro Weltladen, Webergasse 45, SH,  
Tel. 052 625 72 02

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 22. März 2011 – 18.00 Uhr, Kantonsratssaal

1.  Ersatzwahlen in die Geschäftsprüfungskom-
mission und in die Fachkommission Soziales, 
Bildung, Betreuung, Kultur und Sport

2.  Postulat Kurt Zubler: Mehr Demokratie durch 
die Förderung von Einbürgerungen

3.  Interpellation Daniel Preisig: Wirksame Nut-
zung der Videoüberwachung durch konsequen-
te Auswertung des Bildmaterials

4.  Motion von Daniel Preisig: Wirksame Nutzung 
der Videoüberwachung durch konsequente 
Auswertung des Bildmaterials

5.  Postulat Urs Tanner: Beitritt in den Verein KLAR 
Schaffhausen

6.  Postulat von Andi Kunz: Demokratie beginnt 
nicht erst mit 18. (Neue) Möglichkeiten der poli-
tischen Partizipation für Kinder und Jugendliche

Schaffhausen, 9. März 2011

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Edgar Zehnder

Nächste Sitzung: 5. April 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN



Praxedis Kaspar

az Daniel Sigg, Sie sind Leiter des kan-
tonalen Arbeitsinspektorats und wa-
ren in dieser Eigenschaft Referent am 
Feierabend-Forum des Arbeitsamtes 
vom 3. März zum Thema «Umgang 
mit Mobbing und sexueller Belästi-
gung am Arbeitsplatz». Was war der 
Anlass für diese Veranstaltung, und 
was hat sie gebracht?
Daniel Sigg Diese Treffen im Rahmen un-

seres Feierabend-Forums haben das Ziel, 

die Zusammenarbeit zwischen dem Kanto-

nalen Arbeitsamt und interessierten Krei-

sen in Privatwirtschaft und öffentlicher 

Verwaltung zu verbessern. Sie sind für uns 

eine gute Plattform, um über Neuerungen 

und aktuelle Weisungen zu informieren 

und mögliche Vollzugsprobleme zu bespre-

chen. Wir schaffen dabei Kontakte und ma-

chen unsere Dienstleistungen bekannt. Die 

grosse Zahl der Teilnehmenden hat uns an-

genehm überrascht, waren doch über sieb-

zig Personen aus Privatwirtschaft und öf-

fentlicher Verwaltung anwesend. Pro Jahr 

veranstalten wir etwa drei Tagungen zu un-

terschiedlichen Themenkreisen aus der Ar-

beitswelt. Das Thema Mobbing und sexuel-

le Belästigung ist aus dem Zuhörerkreis an 

uns herangetragen worden, und wir waren 

natürlich gerne bereit, zu informieren. Die 

Referate der Arbeitspsychologin des Seco, 

Margot Vanis, und der HR-Managerin der 

Firma Marquardt GmbH Schaffhausen, Ma-

rion Zanker, stiessen auf grosses Interesse, 

weil die beiden Fachfrauen Einblick in die 

Praxis gaben.

«Angenehm überrascht vom grossen Interesse»: Daniel Sigg freut sich über die vielen Forumsteilnehmer. Fotos: Peter Pfister
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Arbeitsinspektor Daniel Sigg zu Mobbing und sexueller Belästigung am Arbeitplatz

«Es braucht eine Vertrauensperson»

Daniel Sigg
Seit 2005 leitet Daniel Sigg das Arbeits-

inspektorat/Eichamt im Kantonalen 

Arbeitsamt und ist damit einem vier-

köpfigen Team vorgesetzt. Zu diesen 

Aufgaben befähigen ihn seine breitge-

fächerte Ausbildung als Elektrotechni-

ker, Betriebswirtschafter, Sicherheits-

ingenieur mit CAS-Abschluss Arbeit 

und Gesundheit sowie sein Fähigkeits-

ausweis als Eidgenössisch diplomierter 

Eichmeister. Daniel Sigg ist verheiratet, 

hat eine dreijährige Tochter und wid-

met seine Freizeit vor allem der Fami-

lie – und dem Ausdauersport; derzeit 

trainiert er für den Ironman. (P. K.)



In welcher Weise ist das Arbeitsin-
spektorat mit Fragen von Mobbing 
und sexueller Belästigung am Ar-
beitsplatz konfrontiert? 
Unser Tätigkeitsgebiet ist gross, es reicht 

sozusagen von A wie Absturzsicherung 

bis Z wie Zündquellen. Konkrete Fälle 

von Mobbing und sexueller Belästigung 

in Betrieben treten in unserem Alltag sel-

ten auf. In den vergangenen fünf Jahren 

waren wir mit fünf Fällen konfrontiert. 

Dabei ist es in vier Fällen um Personen ge-

gangen, die gemobbt worden waren, aber 

das Unternehmen bereits verlassen hat-

ten. Wir haben die betroffenen Personen 

an eine Stelle vermittelt, welche die pri-

vatrechtliche Durchsetzung ihrer Lohn-

forderungen an die Hand nahm. In einem 

einzigen Fall wurden wir um Unterstüt-

zung gebeten, als das Geschehen noch ge-

wissermassen virulent war. 

Warum weiss man so wenig? Derart 
selten ist Mobbing ja nicht.

Sie haben natürlich recht. Man könnte 

beinahe denken, bei uns in Schaffhau-

sen gebe es kaum Mobbingfälle. Das ist 

sicher nicht so. Aber es gibt für unseren 

Kanton keine Erhebungen und keine Fall-

zahlen. Eine Studie des Seco aus dem Jah-

re 2002 mit 3200 Befragten hat ergeben, 

dass rund sieben Prozent der Befragten 

schon einmal Mobbing erfahren hatten. 

Immerhin müssen uns die industriellen 

Firmen ihre Betriebsordnungen zur Ge-

nehmigung vorlegen. Daraus ersehen wir, 

ob Bestimmungen 

zum Schutz der 

persönlichen Inte-

grität, wie vorge-

schrieben, enthal-

ten sind. Aber wie 

das Arbeitsklima ist und ob Prävention 

wirklich ein Thema ist, das alles können 

wir nicht aus den Papieren ersehen. 

Es liegt ja auch in der Problematik 
selbst begründet, dass man Taten wie 
Mobbing und sexuelle Belästigung 
lieber verschweigt und versteckt, 
oder nicht?
Das ist so. Aber das Schweigen geschieht 

auf Kosten des Opfers. Es wurde an der Ta-

gung ja auch festgestellt, dass etwas bereits 

falsch gelaufen ist, wenn Mobbing oder se-

xuelle Belästigung überhaupt passieren. 

Unser Ziel ist es, solche Vorkommnisse ver-

meiden zu helfen durch Information und 

Prävention in einem guten, vertrauensvol-

len Betriebsklima. Wir unsererseits kön-

nen Arbeitgeber und Betroffene, die mit ih-

ren Anfragen selbstverständlich gleicher-

massen willkommen sind, über Hilfsange-

bote aufklären und an die Opferberatungs-

stellen verweisen. Wir behandeln die Fälle 

also nicht selber, aber wir helfen weiter. 

Wir stehen unter Schweigepflicht und neh-

men auch anonyme 

Anfragen entgegen. 

Die Schwelle muss 

niedrig sein.

Es liegt in der 
Verantwortung der Unternehmens-
leitungen, für Prävention gegen Mob-
bing und sexuelle Belästigung zu sor-
gen, und zwar durch Information, 
klar kommunizierte Haltung und Be-
zeichnung einer Ansprechperson für 
diesbezügliche Probleme. Kontrol-
liert das Arbeitsinspektorat, ob die 
Betriebe die entsprechenden Vorkeh-
rungen treffen?
Aber sicher, der Arbeitgeber muss von 

Gesetzes wegen die Arbeitssicherheit, 

den Gesundheitsschutz und die persön-

Daniel Sigg: «Man kann uns auch anonym anfragen.» 
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Sicher arbeiten 

Das Arbeitsinspektorat ist Bera-

tungs-, Dienstleistungs-, Kompetenz- 

und Vollzugszentrum für Unfallver-

hütung und Gesundheitsschutz am 

Arbeitsplatz, wozu auch die Durch-

setzung des Diskriminierungsver-

bots gehört. Es steht unter der Lei-

tung von Daniel Sigg und ist ein Be-

reich des Arbeitsamtes des Kantons 

Schaffhausen, dem Vivian Biner vor-

steht. Das Arbeitsinspektorat/Eich-

amt ist zuständig für den Vollzug der 

flankierenden Massnahmen und die 

Bekämpfung der Schwarzarbeit. Zu 

seinen Aufgaben gehören Plangeneh-

migung und Planbegutachtung, das 

Erteilen von Betriebsbewilligungen, 

Betriebsinspektionen und Arbeits-

zeitbewilligungen. Dazu kommt die 

Unterstützung der Polizei bei der Ab-

klärung von Arbeitsunfällen sowie 

Öffentlichkeitsarbeit zum Thema 

Arbeitsbedingungen. Unter diesem 

Aspekt sind auch die gut besuchten 

öffentlichen Feierabend-Foren zu se-

hen, zu denen das Arbeitsamt regel-

mässig einlädt. Am 3. März fand eine 

Veranstaltung zum Thema «Umgang 

mit Mobbing und sexueller Belästi-

gung am Arbeitsplatz» statt. (P. K.)

«Auch Chefs können 
Belästiger sein»
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Gerda (Mitte) will schlafen, doch Marie am Steuer gibt Vollgas. «Zwei Schachteln auf Reisen» ist ein turbulentes Vergnügen. Foto: Peter Pfister

Fabel 3
Im Kinofilm «The Tree» spendet 
ein uralter Feigenbaum einer 
zerrütteten Familie Trost.

Drama 6
Schillers bekanntes Drama 
«Maria Stuart» kommt erfrischend 
inszeniert ins Stadttheater.

Natur 6
Zwei Malerinnen beschäftigen 
sich in der neuen Vebikus-
Ausstellung mit Naturthemen.

Disco 7
Mit den Bands «Herr Bitter» und 
«Casio Fieber» gerät das TapTab 
mächtig unter Strom.
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Das Ziel ist bald vergessen 
Nachdem das Stück «Zwei Schachteln auf Hochzeitsreise» am 3. März auf der Schwanen-Bühne in Stein 

am Rhein Premiere feierte, kommt das Ensemble jetzt für einige Vorstellungen in die Munotstadt.

MARLON RUSCH

«ICH HEIRATE» stand auf 
der Postkarte, dem ersten Lebens-
zeichen von Helmut seit Jahren. 
Marie, die rüstige Mutter, fackelt 
nicht lange, holt die klapprige Karre 
aus der Garage, lockt die mürrische 
Schwester Gerda mit der Aussicht 
auf ein paar Sonnenstrahlen vom 
Kuchenbuffet, und los geht die 
Fahrt Richtung Tessin.

Was eigentlich alle Vorzei-
chen für einen wilden Roadtrip mit 
sich bringt, entwickelt sich bald zu 
einer eigentlichen «Familien-
dramödie». Nach und nach erhält 
der Zuschauer Einblick in die Ver-
gangenheit der beiden «Schach-
teln», die sich auch gegenseitig – 
und wohl nicht ganz unbeabsich-
tigt – eine Zeit lang aus den Augen 
verloren haben. Die Frauen zögern 
nicht, sich mit allerlei Vorwürfen zu 
traktieren, und mit der Zeit begin-
nen die Fassaden der Schwestern 
zu bröckeln. «Deswegen ist aus dir 
auch nichts geworden!» «Du hast 
ihn (Helmut) doch verdorben!» 
Obwohl sie vollkommen verschie-
dene Wege eingeschlagen haben, 
sind beide irgendwie gescheitert, 
die eine als bodenständige Mutter, 
die sich mehr schlecht als recht 
durchs Leben mogelt, die andere 
als mittlerweile gestrandete Wel-
tenbummlerin, die den «guten al-
ten Zeiten» nachtrauert. Die 
Zweckgemeinschaft will irgend-
wie nicht so recht harmonieren.

Doch Extremsituationen 
schweissen bekanntlich zusam-
men, und mit fortgeschrittener 
Reise und einer Panne auf dem 
Gotthard beginnt das Eis zwischen 
Marie und Gerda langsam zu 
schmelzen und sie legen ihre Riva-
lität – zumindest für eine Zeit – bei-
seite. Doch hier endet der grotes-
ke Roadtrip keinesfalls. Rasch wird 
auf das Gefährt eines braunge-

brannten Lastwagenfahrers um-
gesattelt, denn Ingrid Wettstein, 
Gisàle Marti und Walter Millns ha-
ben noch einige Überraschungen 
auf Lager und das eine oder ande-
re Geheimnis zu lüften. Und 
schliesslich verkommt das eigent-
liche Ziel zur Nebensache. Der 
Weg wird zum Ziel und nichts ist, 
wie es scheint.

MAXIMALE WIRKUNG

Obwohl das Stück von sei-
nen Dialogen lebt, kommt auch die 
Action keinesfalls zu kurz. Wett-
stein und Marti geben vollen Kör-
pereinsatz in ihren Rollen als Marie 
und Gerda im wackeligen Auto, das 
als einziger Schauplatz beinahe zu 
einem eigenständigen Schauspieler 
mutiert. Die beweglichen Achsen 
im von Bernhard «Sigi» Sigg kon-

struierten Fahrgestell bringen die 
«Schachteln» gehörig in Schrägla-
ge, es wird gebrummt, gehupt und 
halsbrecherisch überholt. Die äus-
serst spärlichen Requisiten werden 
effektiv und zweckmässig einge-
setzt, sodass ein fixer Lenkrad-
wechsel genügt, und schon sitzen 
die Schwestern auf dem Fahrer-
bock des schnittigen Lastwagens. 
Desirée Senn am Harmonium lie-
fert den passenden Soundtrack und 
immer wieder stimmen Marti und 
Wettstein ein und geben sängeri-
sche Einlagen zum Besten. 

Die Rollen sind eigens auf 
die Frauen zugeschnitten und las-
sen sie sich voll entfalten. Gerade  
Wettstein überzeugt als burschiko-
se Draufgängerin mit Tiefgang und 
sorgt schon mit ihrer Mimik für La-
cher am laufenden Band. 

Gerda und Marie sitzen bereits im Lastwagen. Doch wohin geht die Reise überhaupt? Foto: Peter Pfister

WANN, WIE & WO

«Zwei Schachteln auf 
Hochzeitsreise» wird von Mitt-
woch bis Freitag (16./17./18.3.) auf 
der Bühne des Haberhaus Kultur-
clubs aufgeführt. Türöffnung mit 
anschliessendem Apéro ist um 
19.15 Uhr, das Theater beginnt um 
20 Uhr. Diese Vorstellungen sind 
jedoch bereits ausverkauft! 

Von Mittwoch bis Freitag 

(30.3.–1.4.) finden dafür drei Zu-
satzvorstellungen statt. Der Ha-
berhaus Kulturclub ist eine relativ 
kleine Lokalität, weshalb eine Ti-
cketreservation dringend empfoh-
len wird: www.schauwerk.ch. 
Rest- und Stehplätze können je-
weils ab 19.30 Uhr an der Abend-
kasse bezogen werden.
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Liebe und Politik
Matt Damon kämpft wie be-

reits in der «Bourne»-Trilogie ge-
gen eine finstere Verschwö-
rung. Als Jungpolitiker David 
Norris ist er zunächst vollständig 
auf Erfolgskurs, seine Wahl als 
Senator für New York scheint si-
cher. Als er die Tänzerin Elise 
(Emily Blunt) kennenlernt und 
sich verliebt, schwebt er auch 
privat auf Wolke Sieben. Aber 
natürlich hat er seine Rechnung 
ohne die geheimnisvollen Kräfte 
gemacht, die seine Karriere und 
überhaupt jeden Schritt seines 
Weges geplant haben. Eine Or-
ganisation von Hut- und Mantel-
trägern mit übersinnlichen Fä-
higkeiten leitet bereits seit Jahr-
hunderten die Geschicke der 
Welt. Nachdem die Wahl über-
raschenderweise missglückt, 
erfährt David zufällig von der 
Verschwörung und nimmt den 
Kampf gegen sie auf.

Die Liebesgeschichte wird 
vom Thriller-Teil des Plots nicht 
verdrängt, sondern ergänzt. An-
ders als bei den «Bourne»-Fil-
men sind die zwei Aspekte in 
diesem Film nahezu gleichbe-
rechtigt. Die geheimnisvollen 
Machenschaften der alles kont-
rollierenden Mächte wirken al-
lerdings etwas konstruiert, etwa 
wenn Mittelalter und Weltkrie-
ge einfach dadurch erklärt wer-
den, dass die Organisation sich 
gerade etwas zurückgehalten 
hat. mg.

«DER PLAN»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

EINE FAMILIE lebt in der 
Abgeschiedenheit des australi-
schen Outbacks in einem Haus, 
das von einem riesigen Feigen-
baum überragt wird. Als Vater Pe-
ter (Aden Young) völlig unerwartet 
an einem Herzstillstand stirbt, ver-
fällt seine Witwe Dawn (Charlotte 
Gainsbourg) in tiefe Apathie und 
vernachlässigt ihre vier Kinder. 

Da stellt die achtjährige Si-
mone (Morgana Davies) plötzlich 
fest, dass ihr verstorbener Vater 
durch den grossen Baum im Gar-
ten zu ihr spricht und ihr Trost 
spendet. Dieses Geheimnis teilt 
sie mit ihrer Mutter, worauf auch 
sie, im Baum sitzend, die trösten-
de Stimme von Peter hören kann. 
Als Dawn allerdings George (Mar-
ton Csokas) kennenlernt, passt 
dies dem Baum überhaupt nicht. Er 
droht mit seinen Wurzeln und ei-
nem Ast, der plötzlich in Dawns 
Schlafzimmer auftaucht, das Haus 
zu zerstören. Dawn lässt sich von 

George überzeugen, dem Baum zu 
Leibe zu Rücken. Simone versteht 
die Welt nicht mehr und wehrt sich 
energisch dagegen.

Die Nachwuchs-Sensation 
Morgana Davies in der Rolle von 
Simone ist der Trumpf, der die 
Qualität des Films zum grössten 
Teil ausmacht. Mühelos hält sie 

mit der Professionalität ihrer Film-
mutter Charlotte Gainsburg mit 
und harmoniert mit allen Partnern. 
Dazu kommen starke Bilder der 
australischen Landschaft und ein 
Plot, der trotz sprechendem Baum 
nie esoterisch daherkommt. mg.

«THE TREE»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Ein toter, aber bäumiger Vater
In der französisch-australischen Koproduktion «The Tree» spielt ein uralter 

Feigenbaum die Titelrolle. Der eigentliche Star aber ist erst neun Jahre alt.

Simone findet den verstorbenen Vater im Lieblingsbaum wieder. pd

NACH DEM Tod ihrer 
Tochter trauern Doug (James Gan-
dolfini) und Lois (Melissa Leo) sehr 
unterschiedlich: Er arbeitet viel und 
geht fremd, sie verkriecht sich im 
Haus. Die Stripperin Mallory (Kris-
ten Stewart) erinnert Doug an sei-
ne Tochter und weckt väterliche 
Gefühle, sehr zum Unmut von Lois. 
Der Film überzeugt technisch und 
formal vollkommen, das Duo Gan-
dolfini/Leo leistet Grosses. Kirsten 
Stewart zeigt viel Haut, hält jedoch 
schauspielerisch nicht mit. ausg.

«WELCOME TO THE RILEYS»

AB MI, KINO KIWI SCALA (SH)Doug versucht seine tote Tochter durch eine Stripperin zu ersetzen. pd

Indie-Film mit James Gandolfini
Körperliche versus schauspielerische Schönheit: Ohne Vampirzähne tut sich 

Twilight-Star Kirsten Stewart neben zwei Routiniers schwer.

Lauf, Matt Damon, lauf! pd
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DONNERSTAG (10.3.)
Bühne
Cabaretduo Divertimento - «Plan B». Jonny Fi-
scher und Manu Burkart bieten ein ausgefallenes 
Comedyfeuerwerk. 20 h, Stadttheater (SH).
Millionär und armi Schlucker. Ein Lustspiel von 
Marlene Herzog mit der Senioren-Theatergruppe 
Hallau. 14.30 h, Steigkirche (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba. Reggaeton mit DJ el Punto. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. ImproviSession, eine 
offene Bühne. 21 h, Feuerthalen.
Riverside. Single- und Sternzeichentreff. 60/70/80 
mit Jan und Gloria. 20 h, Diessenhofen.
Schloss Laufen. Wicked Store – rock the castle. 
House und Elektro, Tickets nur im Vorverkauf. 21 h, 
Dachsen.

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
sterkirche (SH).
Büsinger Buurefasnacht. Narrenbaumstellen, an-
schliessend Narrenbaumumtrunk. 18 h, Bürgerhaus-
platz, Büsingen.
Familiencafé und -treff. Kaffee trinken und Kon-
takte knüpfen. 15.30-17.30 h, Junge-Kultur-Café B45 
(SH).
Flohmärkte. Ab 16 h, Metropol, (SH). 13.30-18 h, 
Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Schreibwerkstatt. Spielerisch mit Worten umge-
hen. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige Se-
nioren. 14.30-17.30 h, Restaurant Zum alten Schüt-
zenhaus (SH).
Thaynger Fasnacht: Hemdglunggiball. Raclette 
oder Speckteller, Party, Guggenauftritte und Tanz. 
20 h, Reckensaal, Thayngen.
Videofi lmklub Schaffhausen. Trainingsabend 
«Greenscreen/Bluescreen». Es wird das Ausleuchten 
und Aufnehmen diverser Szenen geübt. 19.30-22 h, 
Hombergerhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Über den Thaynger Chapf 
zur Barzheimer Aussicht auf die Hegau-Vulkane. 
12.15 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).

Konzert
Büne Hubers «Meccano Destructif Comman-
do». Berner Mundart-Rock mit dem Patent Ochsner-
Frontmann Büne Huber und seinem multiinstrumen-
talen Trio. 20.15 h, Kammgarn (SH).
Giovedì Incasinato: It's The Singer And The 
Song. Ein junges Trio mit sanften Singer/Songwri-
ter-Geschichten. 21 h, TabTab (SH).

Worte
Notfälle bei Säuglingen und Kleinkindern. Be-
urteilung eines verletzten Kindes, Beatmung, vorbe-
reiten auf einen Spitalaufenthalt oder Arztbesuch, 
Apothekeninhalt, etc. Anmeldung 052 625 04 05. 19 h, 
Rotes Kreuz, Kursraum (SH).
Energieapéro. Verschiedene Kurzreferate zu So-
larenergie und -anlagen, Ökostrom, Infrarotheizung 
und mehr. Programm und Anmeldung: www.energie-
agenda.ch. 17.15 h, Haberhaus (SH).
Rentnergruppe Silberfüchse. Die Journalistin 
Praxedis Kaspar spricht zum Thema «Medien sind 
auch nur Menschen - Journalismus zwischen Ethos 
und Geschäft». 14.15 h, Haus Emmersberg (SH).

FREITAG (11.3.)
Bühne
Chaostheater Oropax: Im Rahmen des Unmög-
lichen. Aus zahmen Bühnen werden wilde Bau-
stellen. Sitzplätze ausverkauft! Stehplätze an der 
Abendkasse. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Play Gantenbein. Interaktiver Theaterspaziergang 
nach dem Roman von Max Frisch zum 100. Geburts-
tag des Autors. Bis Ende April möglich. Reservation 
unter 052 625 05 55, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Sternen-Bar. Ü 30 Party mit DJ Andy. 19 h, (SH).
Cuba. House mit DJ Aron Tanie. 21 h, (SH).
Orient. Cool Runnings mit den DJs Maloni, Rasko 
und 2Eazy. 22 h, (SH).
Güterhof. Disco Heaven mit DJ Pino. 22 h, (SH).
Tabaco. Doctors Lounge. mit DJ Snäggler. 21 h, (SH).
Tonwerk. Standarttanz. 21 h, (SH).
Salix. Music Time mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
RockArena. Oldschool Rocknight. 20 h, (SH).
Crossbox. Partytime mit DJ ES. 21 h, (SH).
Oberhof. RnB Night mit DJ Kosi. 23 h, (SH).

Dies&Das
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Neuhuuser Märkt. Allerlei Frischprodukte. 15.30-
19.30 h, Platz für Alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte.
9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein. 
14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
8. MCS-Konzert. Das Musikkollegium Winterthur 
spielt Werke von Schubert, Debussy, Lutoslawski 
und Mozart. 19.30 h, Kirche St. Johann (SH).
Abitare il sogno - eine musikalische und sprach-
liche Reise durch  30 Jahre. Mit Pippo Pollina aus 
Palermo mit Gitarre und Klavier und dem Saxopho-
nisten Gaspare Palazzolo. 21 h, Sommerlust (SH).
Feierabendkonzert. Werke aus der Romantik mit 
Nadya Stutz (Sopran) und Urszula Kulakowska (Kla-
vier). 19 h, Meister Pianos (SH).
Rüdiger Helbigs Huckleberry Five. Bluegrass 
Country Folk. 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Wendy McNeill (CAN/SWE) und Die Strottern 
(AUT). Folk Noir, Voodoo und Wienerlieder. Maka-
ber, schön und windschief. 21 h, TabTab (SH).

SAMSTAG (12.3.)
Bühne
Der süsseste Wahnsinn. Das Wilchinger Theater 
präsentiert das Stück von Michael McKeever als 
Schweizer Erstaufführung. Vorverkauf: Tel.: 052 681 
19 39. 20 h, Storchensaal, Wilchingen.
Es verhängnisvolls Wuchenend. Komödie in zwei 
Akten von Joan Shirley mit der Theatergruppe «Wirr-
Warr». 20.15 h, Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Liebe Grüsse – Deine Marie!. Ein Stück für Er-
wachsene ab 4 Jahren(!), prall gefüllt mit Musik, 
Akrobatik, Tanz und Sprache. 20 h, KinoTheater Cen-
tral, Neuhausen.
Orpheus in der Unterwelt - Michael Quast. Ein 
kleines theatralisches Zauberwunderwerk. 20 h, 
Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Chäller. 3 Jahre Minimal Maximal. Heinrichs und Hir-
tenfellner (D), Orpheus und Frank Knatter. 22 h, (SH).
Tonwerk. Boogie-Woogie Dance Night. 20 h, (SH).
Oberhof. Caribbean Night mit DJ Dale. 23 h, (SH).
KSS. Eisdisco mit DJ Muhammed. 19 h, (SH).
Güterhof. Fingerfood Music mit DJ Deeray. 22 h, (SH).
Cuba. Floorfi llers. Disco, Pop und House. 21 h, (SH).
Orient. Next Generation. Mit den DJs Sir Colin, Tony 
Deeftig, T-Killa, Dario Rivas und Mr. Baruth. 22 h, (SH).
Tabaco. Partybeats mit DJ Flow. 20 h, (SH).
RockArena. Rocknight. 20 h, (SH).
Dolder 2. Russen Disco mit DJ Antonow Ogon. 
21 h, Feuerthalen.
Riverside. Standardtanzen für Junggebliebene. 
20 h, Diessenhofen.
Kammgarn. Tropical Beach Party mit den DJs Nero 
und Snäggler. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendunterhaltung Gemischter Chor Hemis-
hofen. Lieder nach dem Motto «Bunt durchs Jahr». 
Schwank in 3 Akten, Tombola und Tanz. 20 h, Mehr-
zweckhalle, Hemishofen.
Flohmärkte. 11-16 h, Hotel Grenzstein, Stein am 
Rhein. 7.30-15 h, Platz für alli, Neuhausen.
Frühstücks-Treffen von Frauen für Frauen. Refe-
rat zum Thema: «Weniger ist mehr - entrümpeln,ent-
lasten,entschleunigen». Anm. 077 434 02 76 oder su-
sanne.blum@gmx.ch. 8.45 h, Hombergerhaus (SH).
Hallauer Fasnacht. Kinderumzug 15 h ab Brugg, 
Monsterkonzert, Guggen- und Hallenfest 20 h beim 
Parkplatz «Uechlet». Hallau.
Neuhauser Fasnacht. Fasnachtseröffnung mit 
Gug gensternmarsch und Flammägloon stellä auf 
dem Platz für Alli. Danach Beizenfasnacht. 19.19 h, 
Platz für Alli und div. Restaurants, Neuhausen.
Thaynger Fasnacht. Empfangsapéro, Guggenpow-
er, grosser Fasnachtsumzug, Monsterkonzert und 
Drachäschwanzätä. Ab 11 h, Reckensaal, Thayngen.
Wochenmarkt. 7-12 h, Vordergasse (SH).

Konzert
Abitare il sogno - eine musikalische und sprach-
liche Reise durch  30 Jahre. Mit Pippo Pollina aus 
Palermo mit Gitarre und Klavier und dem Saxopho-
nisten Gaspare Palazzolo. 21 h, Sommerlust (SH).
De profundis. Mit dem Männerchor «Special 
Guests». Werke von Rheinberger, Mendelssohn und 
Pärt. 20.15 h, Kirche St. Maria (SH).
Der MV Merishausen goes Wild West. Jahreskon-
zert, Abendessen, Party, ab 19 h Uhr. Nach dem Kon-
zert Tanz mit Gudli. Mehrzweckhalle, Merishausen.
Herr Bitter (SG) und Casiofi eber (SH/ZH). Dis-
corock, Elektro-Punk und New Wave. Afterparty mit 
den Chaos-Girls-DJ-Team feat. Slowmé und Heidi 
Blumenerde. 21.30 h, TabTab (SH).
Weitsprung - Musik durch die Zeit. Sabine 
Schneider, Klarinette, und Noemi Schär-Bieri, Kla-
vier, spielen Werke von Piazzolla, Schumann, Juon, 
Bennet und Iturralde. Anschliessend Umtrunk. 20 h, 
Rietmann'sches Haus, Neunkirch.

Worte
Die Macht der Medien - Sind wir ihnen chan-
cenlos ausgeliefert? Vortrag inkl. DinnerReferent: 
Wolfgang Baake, D-Wetzlar, Journalist, Leiter Medi-
en-Akademie. 18.30 h, Parkcasino (SH).

SONNTAG (13.3.)
Bühne
Der süsseste Wahnsinn. Das Wilchinger Theater 
präsentiert das Stück von Michael McKeever als 
Schweizer Erstaufführung. Vorverkauf: Tel.: 052 681 
19 39. 20 h, Storchensaal, Wilchingen.

Bars&Clubs
Cuba. Bottle Night. Sound querbeet. 21 h, (SH).
Tonwerk. Mischung von Musik der Standard- und 
Lateintänze.14.30 h (SH).

Dies&Das
Neuhauser Fasnacht. Umzug und Monsterkonzert. 
14.14 h: Umzug. 15.33 h: Konzert, Neuhauser Zen-
trum, Platz für Alli, Neuhausen.
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).
Unterhaltung Gemischter Chor Hemishofen. 
Lieder nach dem Motto «Bunt durchs Jahr», Schwank 
in 3 Akten «En Frau z vill» und Tombola. 14 h, Mehr-
zweckhalle, Hemishofen.
Wanderung der Naturfreunde. Eglisau-Rüdlin-
gen. Treffpunkt: 09.35 Uhr, Bhf.-Halle SH. 9.35 h, 
Bahnhofshalle, Neuhausen.

Konzert
De profundis. Mit dem Männerchor «Special 
Guests». Werke von Rheinberger, Mendelssohn und 
Pärt. 19.15 h, Kirche St. Maria (SH).
Paul Cowlan. Unterhaltsamer Songwriter mit ver-
traxten Songs und genialen Stories. 19.30 h, 
Dolder 2, Feuerthalen.
St.Gallen-Schaffhausen retour und umgekehrt. 
Das edes-Ensemble aus St. Gallen sowie das Trio 
Stamm/Kunz/Kendrick (SH) spielen gegenseitig ihre 
musikalischen und literarischen Lieblingsstücke. 
17 h, Zwinglikirche (SH).

MONTAG (14.3.)
Bühne
Maria Stuart. Schauspiel von Friedrich Schiller. 
19.30 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Dolder 2. Relaxing Gutelaune Müüsig mit DJ Feel-
good, 21.30 Uhr, Feuerthalen.

Dies&Das
Neuhauser Fasnacht. Kindergartenumzug. Am 
Abend Beizenfasnacht. 14.30 h, Zentrum von Neu-
hausen, div. Restaurants, Neuhausen.
Philatelisten-Verein Schaffhausen. Austausch 
und Informationstrefffen. 20 h, Restaurant Falken 
(2. Stock) (SH).

Konzert
Russische Ostern. Konzert des Kammerchores 
ROZHDESTWO.Solisten der Philharmonie St-Peters-
burg.Leitung: Olga Stupneva. 20 h, Kirche Löhningen, 
Löhningen.

Worte
Maria Becker. Die «Grande Dame» des deutsch-
sprachigen Theaters liest von Patricia Highsmith und 
vom Diessenhofener Volker Mohr. 19.30 h, Rathaus-
saal, Diessenhofen.
SeniorenUni. Achtsamkeit - Spüren, was uns be-
wegt. Mit Prof. Dr. med. Daniel Hell, Privatklinik Ho-
henegg, Meilen. 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (15.3.)
Bühne
Der süsseste Wahnsinn. Das Wilchinger Theater 
präsentiert das Stück von Michael McKeever als 
Schweizer Erstaufführung. Vorverkauf: Tel.: 052 681 
19 39. 20 h, Storchensaal, Wilchingen.
Maria Stuart. Drama von Friedrich Schiller. 19.30 h, 
Stadttheater (SH).

Dies&Das
Blaues Kreuz Schaffhausen. Lottoabend. 19.30 h, 
Chirchgmeindhuus Ochseschüür (SH).
Forum elle. Spaziergang von Gailingen nach Dörfl in-
gen. 13.45 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Wanderung von 
Hugelshofen und Ottoberg/Weinberg über Stelzen-
hof nach Berg. Info: Tel.: 052 632 40 32. 7.05 h, 
Schalterhalle, Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. 7-11 h, Vordergasse (SH).

Worte
Blaukreuzverein Beringen. Die Herstellung des 
St. Galler Globus mit Hans Lüscher. 20 h, Altersheim 
Ruhesitz, Beringen.
Hauseigentümerverband. Informationsveranstal-
tung zum Thema «Feuchtigkeitsschäden, Schimmel» 
mit den Referenten Hans Mühlebach und Guido Lit-
scher. Anmeldung: Tel.: 052 632 40 40. 18.30 h, 
Haus der Wirtschaft (SH).
Hilfsmittel und Dienstleistungen im Alter. Vor-
trag mit Martin Holenstein, Leiter Terapien Geriatrie 
Spitäler Schaffhausen. 14-17.30 h, Parkcasino (SH).
Krampfadern - Heutige Behandlungsmöglich-
keiten. Peter Soyka, leitender Arzt am Kantonsspital 
Schaffhausen spricht zum Thema. 19-20.30 h, Perso-
nalrestaurant, Kantonsspital Schaffhausen (SH).
SP Mittags-Stamm. Mit Josef Büchelmeier: Was 
läuft bei der SPD? 12 h, Restaurant Falken (SH).
Vom Kindertraum zur Lebensberufung. Vortrag 
mit Esther Salanthé, musikalischer Umrahmung und 
Kinderhüte. 9-11 h, Kirchgemeindehaus, Schlatt.

MITTWOCH (16.3.)
Bühne
Der süsseste Wahnsinn. Das Wilchinger Theater 
präsentiert das Stück von Michael McKeever als 
Schweizer Erstaufführung. Vorverkauf: 052 681 19 39. 
20 h, Storchensaal, Wilchingen.
Millionär und armi Schlucker. Ein Lustspiel mit 
der Senioren-Theatergruppe Hallau. 15 h, Alters- und 
Pfl egeheim, Schleitheim.
PIC: Der Schlüssel. Clown mit neuen und alten 
Szenen. 19.30 h, Stadttheater (SH).
Zwei Schachteln auf Hochzeitsreise. Schräge 
Komödie mit Gisèle Marti und Ingrid Wettstein. 
20 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer. 21 h, (SH).
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Marktplatz im St. Konrad. Verkauf von Kinderklei-
dern und Spielsachen.Verkaufstischmiete 7.-. Kaf-
feestube ab 14.30 h. 14 h, St. Konrad (SH).
Offenes Atelier. Jeden Mittwoch. 19-21.30 h, Art 
Lounge Kunst und Kommunikation (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Wanderung zu den 
Märzenbechern im Lang- und Churzloch. Wanderte-
lefon: 079 414 84 53. 13.02 h, Bushof (SH).

DONNERSTAG (17.3.)
Bühne
Millionär und armi Schlucker. Lustspiel mit der 
Senioren-Theatergruppe Hallau. 14 h, 
Hofackerzentrum (SH).
Zwei Schachteln auf Hochzeitsreise. Schräge 
Komödie mit Gisèle Marti und Ingrid Wettstein. 
20 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Caribbean Night mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Dolder 2. Offene Bühne. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Dinner-Krimi: «Mord im Büro». Ein spannender Kri-
minalfall zum 4-Gang-Schlemmermenu. Tickets: www.
dinnerkrimi.ch. 19-23 h, Alte Rheinmühle, Büsingen.
Familiencafé und -treff. Kontakte knüpfen. 
15.30-17.30 h, Junge-Kultur-Café B45 (SH).
Flohmärkte. 13.30-18 h, Hotel Grenzstein, Stein am 
Rhein. Ab 16 h, Metropol, (SH).
Spieleabend. 18 h, Saal Psychiatriezentrum, Psy-
chiatrische Dienste (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung von Win-
terthur über Rutschwil nach Adlikon. Picknick mit-
bringen,  9 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).

Konzert
Blues Caravan. Drei schöne Frauen mit Gitarren. 
Balladen und Bluesrock . 20.15 h, Kammgarn (SH).
Giovedì Incasinato. RockRainer (D). Synthiepop, 
Hip-Hop, Elektro. 21 h, TapTab (SH).

Worte
Notfälle bei Säuglingen und Kleinkindern. Tipps 
zur Unfallverhütung, Unfälle und häufi ge Krankheiten. 
Anmeldung 052 625 04 05. 19 h, Rotes Kreuz (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Unknown. Dr. Martin Harris (Liam Neeson) erwacht 
aus dem Koma und muss feststellen, dass ein Ande-
rer seine Identität angenommen hat. D, ab 16 J., tägl. 
17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45.
Hall Pass. Zwei Ehemänner frei von ehelichen Ver-
pfl ichtungen. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 
h, Fr/Sa 22.45.
Der Plan. Der Jungpolitiker David Norris (Matt Da-
mon) verliebt sich. Dies ist gar nicht nach dem Sinn 
der Kräfte, die seine Karriere bereits geplant haben. 
D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 
22.45.
The Eagle. Sandalenfi lm über die 9. Legion Hadri-
ans, einen Adler und einen Wall. D, ab 16 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Rango. Johnny Depp spricht ein animiertes Chamä-
leon im Wilden Westen. D, ab 10 J., tägl.  16.45/20.45 
h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
True Grit. Westerndrama mit Jeff Bridges und Matt 
Damon. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Meine erfundene Frau. Liebeskomödie über Lü-
gen, die auf Lügen gebaut sind. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Drive Angry 3D. Milton (Nicolas Cage) jagt mit heis-
ser weiblicher Unterstützung in heissen Schlitten nach 
seinen Widersachern. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
The Kings Speech. Britischer Historienfi lm mit Co-
lin Firth. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h.
Hexe Lilli 2. Familien-/Kinderfi lm. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi 13.45 h.
127 Hours. Biographisches Bergsteigerdrama. D, ab 
14 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Kokowääh. Till Schweiger als Henry wird von einer 
unerwarteten Tochter und anderen Unannehmlich-
keiten des Lebens überfordert. D, ab 8 J., tägl. 17/20 
h, Sa/So/Mi 14 h.
Gullivers Reisen 3D. Die Geschichte vom Riesen 
Gulliver mir Jack Black neu augfelegt. D, ab 8 J., Sa/
So/Mi 13.45 h.
Black Swan. Preisgekröntes Drama mit Natalie 
Portman. D, ab 12 J., Fr/Sa 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Tree. Ein Film über Liebe und Verlust. E/d/f, ab 
10 J., tägl. 17.30/20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Welcome to the Rileys. Packendes US-Familien-
drama mit Kristin Stewart und James Gandolfi ni. 
E/d/f, ab 14 J., Mi 20 h, Do 17.3. 17 h.
Dschungelkind. Eine Kindheit im Dschungel. Verfi l-
mung einer Autobiographie. D, ab 12 J., Do-Di 20 h, 
Sa/So/Mi 14.30 h, Mo-Mi 17 h.
Another Year. Ein glückliches Ehepaar und ein 
Sohn, der die Frau fürs Leben noch nicht gefunden 
hat. E/d/f, ab 14 J., Do-So 17 h, So 11 h.

Junge-Kultur-Café B45
Bachstrasse 45
Die rote Zora. Kinderfi lm. Neuverfi lmung des Ju-
gendbuchklassikers. Kissen mitbringen! D, ab 6 J., 
Mi (16.3.) 15 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Small World. Verfi lmung des ersten Romans von 
Martin Suter mit Gérard Depardieu und Alexandra 
Maria Lara. D, ab 14 J., Fr-So, 20 h.

Gasthaus Sonne, Benken
Die 4. Revolution – Energy Autonomy. Der Do-
kumentarfi lm zeigt auf, dass Energieversorgung aus 
erneuerbaren Quellen zu 100 Prozent möglich ist. D, 
So (13.3.), 11 h.

GALERIEN

Schaffhausen
Susanne Hofer: Off Season / Susanne Fankhau-
ser und Barbara Maria Meyer: Dickicht Raum-
schiff und lichter Flieder. Doppelausstellung. Forum 
Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, 
Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 17. Apr. Vernissage: Fr 
(11.3.) 19 h.
Beate Mauch und Elke Thimm: «Durch das gan-
ze Jahr». Aquarell- und Acrylbilder. Kultur-Foyer, 
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. 
Bis 30. Apr. 
«C». Arbeiten von Daniele Bünzli, Ray Hagelbach, 
Domenico Busciglio und Matthias Graser alias Setil. 
Galerie Birswanger Contemporary, ehemalige UBS-
Kulturfenster in der ganzen Stadt.
René Eisenegger, Renate Eisenegger, Nadia 
Kirschgarten, Tobias Mattern. Bilder und Skulp-
turen. Galerie Fronwagplatz 6 (Eingang durchs Caffe 
Spettacolo). Offen: Mi-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 
19. März. 
Marietta Rohrer – aus+einSichten. Abstrakte 
Malerei. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Mo-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 12. März.
Petra Gabriele Dannehl. Bilder zum Thema 
«Mensch». Galerie Mera, Webergasse 17. Offen: Di-
Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 9-17 h.
Mi-Fr 10-14 und 17-23 h, Sa/So 10-22 h. 
Bis 12. Juni. 

Stein am Rhein
Alfred Wüger – Ich erinnere mich an dich. Bie-
nenwachs auf Jute und Holz. Falken-Galerie, Ober-
stadt 14. Offen: Fr/Sa/So 14-17 h. Bis 31. März. 

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. Unter anderem:
Holzmodel. Süsse Bilder für Augen und Magen. 
Historische Model-Backformen. Bis 27. März.
David Schnell – Stunde. Erste Ausstellung des 
angesagten deutschen Malers in der Schweiz. Na-
turmalerei mit barocken und impressionistischen 
Zügen. Bis 24. Apr.
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21 Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.
Führung durch die Ausstellung mit Hortensia von 
Roda. Mi (16.3.) 12.30 h.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neuer-
werbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Sonntagsmatinée: English Series: New possibili-
ties of painting – LeWitt, Mangold, Ryman. Public 
guided tour by Meret Arnold. So (13.3.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h.
Sonderausstellung: Uf em Bättelweg zum 
Galgeholz. Flurnamen und ihre Bedeutung. Bis 20. 
März.

Sporrengasse 6
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 83 47
Fax 052 624 13 29

www.benz-modellbahnen.ch
info@benz-modellbahnen.ch

Lagerbereinigung: auf Auslauf-Modelle
bis 50 % Rabatt.

Das Fachgeschäft mit der 
grössten Auswahl der Region
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Jung und Alt
Linda Sepp und Lea de Toffol 

vom freien Theater «Tempus fu-
git», beides Absolventinnen der 
Scuola Teatro Dimitri, spielen 
das Stück «Liebe Grüsse, deine 
Marie». Es handelt von einer al-
ten Frau und einem kleinen 
Mädchen, die beide etwas ver-
loren sind, bevor sie sich behut-
sam näher kommen. Oder war 
es nur Wunschdenken? Musik, 
Akrobatik, Tanz und Sprache er-
zählen von Fantasie und der Po-
esie im Alltag. ausg.

SA (12.3.), 20 H, 

KINOTHEATER CENTRAL, NEUHAUSEN

Grande Dame
Eine der ganz Grossen des 

deutschsprachigen Theaters 
kommt für eine Lesung nach 
Dies senhofen: Maria Becker. 
1920 geboren, steht sie seit ihrer 
Jugend auf der Bühne. Zuletzt 
tourte sie mit dem «Millionen-
haus» durch das In- und Ausland. 
Nun liest sie mit ihrer markanten 
und sonoren Stimme eine heite-
re Krimi -Geschichte von Patricia 
Highsmith und den Text «Brü-
ckenschlag» des Diessenhofener 
Autors Volker Mohr. ausg.

MO (14.3.), 19.30 H,

RATHAUSSAAL, DIESSENHOFEN

Vertauscht
Wenn sich Musiker etwas Gu-

tes tun, hat auch das Publikum 
etwas davon: Das Edes-Ensem-
ble aus St. Gallen (Daniel Pfister, 
Flöte, Christian Bissig, Gitarre 
und Johanna Degen, Cello) und 
das Trio Stamm/Kunz/Kendrick 
(Texte, Flöte und Gitarre) treffen 
sich am gleichen Tag zuerst in 
St.Gallen und dann in Schaffhau-
sen, um sich gegenseitig ihre 
Lieblingsstücke zu spielen. Ein 
musikalisch-literarisches Projekt 
für Feinschmecker – unter ande-
rem mit Werken von Bela Bartok, 
Willy Burkhard, Chick Corea, Her-
man Melville, Oskar Pastior und 
Toru Takemitsu. ausg.

SO (13.3.), 17 H, ZWINGLIKIRCHE (SH)

Donnerstag, 10. März 2011 ausgang.sh

DIE MALERINNEN Su-
sanne Fankhauser und Barbara Ma-
ria Meyer bearbeiten mit unter-
schiedlichen Ansätzen Naturthe-
men. Im Forum Vebikus präsentie-
ren sie mit «Dickicht Raumschiff 
und lichter Flieder» ausschliesslich 
Wandzeichnungen. Daneben sind 
neue Video installationen von Su-
sanne Hofer in der Ausstellung 
«Off Season» zu sehen, die sich 
mit der menschgemachten Um-
welt beschäftigen. ausg.

VERNISSAGE: FR (11.3.), 19 H,

FORUM VEBIKUS (SH), BIS 17. APRIL Barbara Meyer beim Malen im Vebikus. Foto: Peter Pfister

LITERATUR- UND Thea-
terwelt wären ohne die grossen 
Dramen von Friedrich Schiller wohl 
um einiges ärmer. Eines davon ist 
«Maria Stuart», das auch nach über 
200 Jahren immer wieder erfri-
schend inszeniert wird. Der Plot 
bleibt der gleiche: Die schottische 
Königin flüchtet, des Mordes an ih-
rem Gatten verdächtigt, nach Eng-
land zu ihrer vermeintlichen Freun-
din, Königin Elisabeth. Diese lässt 
sie jedoch einsperren. Maria droht 
das Todesurteil, wenn Elisabeth sie 
nicht begnadigt. Eifersucht und 
tiefsitzender Neid spielen im Stück 
eine entscheidende Rolle – ebenso 
wie die Spielchen wankelmütiger 
und opportunistischer Liebhaber. 
Die Inszenierung des Landesthea-
ters Tübingen beeindruckt mit gro-
ssen Bildern. Sie spielt gekonnt mit 
Licht und Schatten, und überzeugt 
mit starken Stimmen sowie einem 
imposanten Bühnenbild. ausg.

MO/DI (14./15.3.), 19.30 H, 

STADTTHEATER (SH)

Neid, Macht und Liebeleien
Das Landestheater Tübingen zeigt mit dem Berner Regisseur Mario Portmann 

Schillers klassischen Stoff «Maria Stuart» im Stadttheater.

Die Natur auf der Wand
Das Forum Vebikus zeigt Gemälde von zwei naturverbundenen Künstlerin-

nen. Parallel dazu sind Videoinstallationen von Susanne Hofer ausgestellt.

Der ehrwürdige Stoff – äusserst lebhaft in Szene gesetzt. pd
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Die Banjo Ikone 
Das Kulturlokal Dolder 2 

brennt am Freitag ein echtes 
Bluegrass-Feuerwerk ab. Der 
Musiker Rüdiger Helbig gilt seit 
über 30 Jahren als renommier-
tester 5-String-Banjo Spieler im 
deutschsprachigen Raum. Er 
hat das Instrument bei uns po-
pulär gemacht und etliche Ban-
jo-Lehrbücher herausgebracht. 
Auf Tournee ist er mit seinen 
Jungs, den «Huckleberry Five» 
– die Band ist die einzige Profi-
Bluegrassband, die europaweit 
Konzerte gibt. ausg.

FR (11.3.), 20.30 H,

 DOLDER 2, FEUERTHALEN

DIE DREI Damen haben es 
faustdick hinter den Ohren: Danni 
Wilde, Samantha Fish und Cassi 
Taylor gelten aktuell als die heisses-
ten Gitarristinnen der Blueswelt. 
Jede hatte bereits eine Solokarrie-
re, aber nun stehen sie gemeinsam 

auf der Bühne. Die Engländerin Wil-
de besticht auf ihrer Soloplatte «Shi-
ne» (2010) mit Soul und Chicago 
Blues. Taylor nennt sich bereits 
«Daughter of Soul» und gilt als mu-
sikalisches Multitalent. Die Dritte 
im Bunde ist die Amerikanerin Fish 

(21) – eine junge Wilde aus Kansas 
City, die als neuer Stern am Blues-
himmel gefeiert wird. «Blues Cara-
van» sind drei charismatische und 
faszinierende Künstlerinnen – die 
es zu entdecken gilt. ausg.

 DO (17.3.), 21 H, KAMMGARN (SH)

Drei Damen mit Gitarren
Sie sind jung, machen gute Musik und bestechen mit gehörig viel Sexappeal. 

«Blues Caravan» erobern gerade Europa – auch via Kammgarn.

Junge Hoffnungsträgerinnen der Blues-Szene: die «Girls with Guitars» – oder eben: «Blues Caravan». pd2

«DANCE BITTER Dance», 
der Eröffnungssong vom aktuellen 
«Herr Bitter»-Album drückt dem 
Abend den Stempel auf. Die 
St.Galler Disco-Rocker kann man 
getrost musikalische «Berserker» 
nennen. Sie spielen wie auf Speed: 
Mit schnellen Tempi, selbstironi-
schen Texten und einer schrägen Vi-
deoshow. Passend dazu: New Wa-
ve-Popsongs auf Kinderkeyboards 
von den heimischen «Casio Fie-
ber». Ein Abend zum Abtanzen. 
«Herr Bitter»-CDs gibt es übrigens 
diese Woche auch im Wettbewerb 
(Seite 8) zu gewinnen. ausg.

SA (12.3.), 21.30 H, TAPTAB (SH)Nennen ihre Musik selbst «Splatterpop»: «Herr Bitter». pd

Tanzen unter Strom
Ein Disco- und Elektrofeuerwerk sondergleichen: «Herr Bitter» aus St.Gallen 

und die Schaffhauser «Casio Fieber» heizen dem TapTab ein.

MCS im St. Johann 
Das Musik-Collegium lädt 

zum 8. Saisonkonzert. Zu Gast 
ist das Orchester des Musikkol-
legiums Winterthur, das vom 
Schotten Douglas Boyd geleitet 
wird. Auf dem Programm ste-
hen Werke von Franz Schubert, 
Claude Debussy, Witold Luto-
slawski und Wolfgang Amadeus 
Mozart. Mit dabei ist die Solo-
Harfenistin Isabelle Moretti, die 
unter anderem bei Debussys 
«Danses pour Harpe» zum Ein-
satz kommt. Den zweiten Solo-
part übernimmt der französische 
Oboist François Leleux. Neben 
dem Doppelkonzert für Oboe 
und Harfe von Lutoslawski hat er 
beim Rondo für Oboe und Or-
chester in C-Dur von Mozart ei-
nen weiteren Auftritt. ausg.

FR (11.3.), 19.30 H,

 KIRCHE ST. JOHANN (SH)

Aus der Romantik 
Bei der neusten Ausgabe 

der Feierabendkonzerte von 
Meister Piano treten Nadya 
Stutz (Sopran) und Urszula Ku-
lakowska (Klavier) auf. Das Kon-
zert ist ganz der Romantik ge-
widmet – mit Werken von Schu-
man, Glinka, Rimski-Korsakov 
und Chopin. ausg.

FR (11.3.), 19 H,

MEISTER PIANO, STEIGSTRASSE 78 (SH)
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WETTBEWERB: 2 X «HURT MY EARS», DAS NEUE ALBUM VON «HERR BITTER» ZU GEWINNEN

Dürfen wir Sie ein wenig verspotten?

NEULICH IN Basel: Ich 
habe gerade an der Schifflände 
das Tram verpasst und entscheide 
mich für einen Bummel über die 
mittlere Brücke in Richtung Clara-
platz. Am Kleinbasler Brückenkopf 
befindet sich eine meiner Lieb-
lingsskulpturen: die «Helvetia auf 
der Reise» von Bettina Eichin. Die 
bronzene Helvetia sitzt auf einem 
Pfeiler. Schild, Speer, Mantel und 
Koffer hat sie neben sich abgelegt, 
um sich auszuruhen und nach-
denklich auf Grossbasel zu bli-
cken. Als ich mich der Skulptur nä-
here, sehe ich eine junge Frau ne-
ben ihr sitzen, die ihre Tasche wie 
die Helvetia ihre Attribute neben 
sich abgelegt hat. Ich halte inne 
und freue mich über das stimmige 
Bild: Zwergenhaft erscheint die 
Frau neben der überlebensgros-
sen Skulptur – und doch hat sie 
sich mit der grössten Selbstver-

ständlichkeit direkt neben ihr nie-
dergelassen. Sie scheint sich des 
Bildes, das aus ihrer Präsenz ent-
steht, keinesfalls bewusst zu sein. 
Ich muss sofort an die Museums-
touristen denken, die sich für ei-
nen Schnappschuss, etwa in Rom, 
in kaiserlicher Pose neben dem 
Standbild des Augustus aufbauen. 
Sie werden nie ein so gutes Bild 
abgeben wie diese junge Frau, 
denn sie macht es ohne Absicht.

Leider habe ich keine Ka-
mera dabei, um das Bild festzuhal-
ten. Doch der Aussichtsplatz, den 
Helvetia gewählt hat, ist so gut, 
dass sicher bald wieder jemand 
neben ihr Platz nimmt. Wenn ich 
beim nächsten Mal die Kamera da-
bei habe, brauche ich nur noch ab-
zudrücken, bevor die lebende Hälf-
te des Sujets merkt, dass und vor 
allem weshalb sie fotografiert 
wird. Mattias Greuter

SCHLUSSPUNKT

Verpasster Schnappschuss
MAN STAUNT nicht 

schlecht: Ein 93-Jähriger ruft dazu 
auf, sich zu empören. Dahinter 
steht das Gewicht eines eindrückli-
chen Lebens: Stéphane Hessel un-
terstützte ab 1941 die Résistance in 

Frankreich, bis er 1944 verraten und 
von der Gestapo verhaftet wurde. 
Er überlebte Folter und das Konzen-
trationslager Buchenwald und wur-
de nach dem Krieg Sekretär der UN-
Menschenrechtskommission.

In seinem schmalen Band 
fordert er uns auf, der Diktatur des 
Finanzkapitalismus, der Unterdrü-
ckung von Minderheiten und der 
Umweltzerstörung Widerstand zu 
leisten. Und dies friedlich, denn: 
«Die Zukunft gehört der Gewaltlo-
sigkeit und der Versöhnung der Kul-
turen.» Das Schlimmste ist für Hes-
sel die Gleichgültigkeit: Wem die 
Fähigkeit zur Empörung fehle, dem 
fehle auch die Fähigkeit zum Enga-
gement. Der Text schürt gerechten 
Zorn und den Mut, sich gegen Un-
gerechtigkeit zu engagieren. mg.

BUCH- UND VERHALTENSTIPP: «EMPÖRT EUCH!»

Ziviler Ungehorsam

Stéphane Hessel: «Empört euch», 

Ullstein Buchverlage, Fr. 6.50

ALLZU SCHWIERIG war 
der letzte Wettbewerb nicht, wie 
uns eine Teilnehmerin schrieb. 
Trotzdem haben nur gerade 15 Le-
serinnen und Leser die richtige Lö-
sung eingeschickt. Wir haben die 
Redensart «Dreck am Stecken ha-

ben» gesucht.
Richtig lagen unter Ande-

ren Ulla Gasser-Käppeli aus Hal-
lau und René Elmiger aus Berin-
gen, die am 17. März mit Beglei-
tung an das Konzert von «Blues Ca-
ravan» in der Kammgarn dürfen. 
Das Ehepaar Elmiger hat seine 
Chancen verdoppelt, indem beide 
Partner am Wettbewerb teilge-
nommen haben – das darf man na-
türlich, und in diesem Fall hat es 
auch funktioniert. Wir gratulieren 
den beiden Gewinnern herzlich und 

wünschen ihnen einen gelungenen 
Blues abend. Diese Woche verlo-
sen wir zweimal das neue Album 
«Hurt My Ears» der äusserst krea-
tiven St.Galler Rockband «Herr Bit-
ter» (siehe Seite 6). Gesucht ist 
eine Redewendung, die man ver-
wendet, wenn jemand oder etwas 
lächerlich gemacht beziehungswei-
se verspottet wird. mg.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Einen Taucher hängen? Nein. Foto: Peter Pfister



liche Integrität der Mitarbeitenden ge-

währleisten, und das kontrollieren wir 

auch. Es ist aber nicht unsere häufigs-

te Aufgabe. Weit öfter geht es um Bau-

projekte von Firmen, wo wir Plangen-

ehmigungen und Planbegutachtungen 

unter dem Aspekt der Arbeitssicher-

heit durchführen. Das ist ein wichtiger 

Teil unserer alltäglichen Inspektionsar-

beit. Da geht es beispielsweise um den 

Umgang mit Chemikalien, mit brennba-

ren Flüssigkeiten, um Notfallorganisati-

on, Fluchtwege, Belüftung oder schlicht 

um den Blick ins Freie. Sie sehen: Das 

Thema persönliche Integrität ist ein zah-

lenmässig bescheidener, aber wichtiger 

Teil unserer Arbeit. Es steht uns aber na-

türlich immer frei, wie an der Tagung 

von letzter Woche, einen Informations-

Schwerpunkt zu setzen oder bei unse-

ren Kontrollen ein besonderes Augen-

merk auf die Themen Mobbing und Be-

lästigung zu richten. 

Das Arbeitsinspektorat ist also die 
richtige Adresse für Probleme am Ar-
beitsplatz?
Das sind wir, ja. Bei Verstössen gegen das 

Arbeitsgesetz oder gegen das Unfallver-

sicherungsgesetz sind wir verpflichtet, 

der Sache nachzugehen. Selbstverständ-

lich empfehlen wir immer zuerst das Ge-

spräch mit dem Arbeitgeber. 

Und wenn ausgerechnet der Chef 
mobbt oder belästigt?
Fünfzig Prozent der Mobbing- oder Beläs-

tigungsfälle geschehen in der Tat durch 

Vorgesetzte. Darum braucht es neutra-

le Ansprechstellen respektive Vertrau-

enspersonen, die ausserhalb der betrieb-

lichen Hierarchie oder sogar ausserhalb 

der Firma angesiedelt sind.

Ereignet sich in einem Betrieb ein 
konkreter Vorfall, ist das Unterneh-
men gesetzlich zur Intervention ver-
pflichtet, was ja eine heikle Sache ist. 
Kann man sich als Vorgesetzter im 
Kanton Schaffhausen Hilfe holen? 
Wo?
Bei uns, wie gesagt. 

Dann gibt es ausge-

zeichnete Fachlite-

ratur und gut ver-

ständliche Ratgeber 

für Chefs und Ar-

beitnehmende. Das 

Eidgenössische Büro für Gleichstellungsfra-

gen hat eine hervorragende Homepage mit 

vielen Informationen zum Thema unter 

www.gleichstellungsgesetz.ch und www.

sexuellebelästigung.ch. Im Kanton Schaff-

hausen haben wir ausserdem das Arbeiter-

sekretariat, das in Arbeitskonflikten sehr 

gute Beratungsarbeit leistet und ausserdem 

Opferberatungsstelle für Männer ist, wäh-

rend das Frauenhaus sich um die Opferbe-

ratung für Frauen kümmert.

Gibt es bei uns eine kantonale Schlich-
tungsstelle, mit deren Hilfe der Gang 
vor Gericht vermieden werden kann?
Der Kanton Schaffhausen hat im Gerichts-

gebäude am Herrenacker 26 eine Schlich-

tungsstelle, die man bei Diskriminierun-

gen im Erwerbsleben anrufen kann. Sie 

wird vom Juristen Hanspeter Flury geführt 

und untersteht dem Obergericht. Sie ver-

mittelt und berät bei Diskriminierungsfäl-

len aufgrund des Geschlechts in einem Ar-

beitsverhältnis nach Obligationenrecht. 

Dabei geht es beispielsweise um Diskrimi-

nierung wegen des 

Zivilstands, der fa-

miliären Situation 

oder einer Schwan-

gerschaft. Aber 

auch in Fragen der 

Lohngleichheit, der 

Anstellung, Aufga-

benzuteilung, Beförderung oder Entlas-

sung und bei Mobbing oder sexueller Be-

lästigung ist die Schlichtungsstelle zustän-

dig. Ziel ist es, den Rechtsstreit gütlich bei-

zulegen und damit den Gang vor Gericht 

zu vermeiden. Das ist in so heiklen persön-

lichkeitsrechtlichen Fragen wie Mobbing 

und sexuelle Belästigung in der Regel den 

Versuch mehr als wert.

Daniel Sigg im Gespräch mit Andreas Eberhard, einem Mitarbeiter der Ausländerabteilung im Arbeitsamt. 
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«Mit Schweigen 
bestraft man vor 
allem das Opfer»



Susi Stühlinger

«Meine erste grosse Liebe war das Snow-

boarden», sagt Jörg Göldi, die Mütze auf 

dem Kopf, den Schleifblock in der Hand. 

Es ist nicht warm im Dachgeschoss des 

Hauses am Rande der Altstadt, wo der 

bald 28-Jährige sein Atelier hat. Unter sei-

nen Händen aufgebockt liegt sein jüngs-

tes Projekt: ein linsenförmiges, leicht ge-

wölbtes Brett, aus einem Material («Poly-

urethanschaum», sagt Jörg Göldi), das bei 

der Autorin den Impuls auslöst, es zwi-

schen den Fingern zerbröseln zu wollen, 

wäre da nicht der Respekt vor dem im 

Entstehen begriffenen Werk. 

Es ist sein zehntes Surfbrett. Bereits hat 

er den in Südafrika hergestellten Rohling 

in Form gesägt, nun schleift und hobelt 

er Wölbung und Kanten zurecht. «Das  

Formen, genannt Shapen ist das Schwie-

rigste», sagt Jörg Göldi, «alles muss per-

fekt symmetrisch sein, den kleinsten Ma-

kel merkst du auf der Welle.» Dass Jörg 

Göldi vom Snowboarden allmählich aufs 

Surfen kam, sei nur logisch, meint der 

sportversessene Mann, schliesslich sei 

Surfen die Urform des Snowboardens. 

Seit rund sechs Jahren reitet er auf den 

Wellen: anfangs an der französischen At-

lantikküste, später auch in Spanien, Ma-

rokko, Indonesien und auf den Kanari-

schen Inseln – «surfen kann man überall, 

wo es Meer hat.»

Seit rund vier Jahren stellt Jörg Göldi 

sein liebstes Sportgerät selber her. «Ich 

begann bei meinen Eltern in der Garage, 

weil mich die Herausforderung reizte, ir-

gendwann warfen sie mich dann dort 

raus, weil es ihnen zu staubig und zu stin-

kig wurde.» Das ist gut verständlich. Denn 

ist das «shapen», welches den Staub verur-

sacht, erst vollbracht, und der geformte 

Rohling nach Belieben verziert, folgt je-

ner Arbeitsschritt, der etwas streng riecht: 

Das Brett wird mit Glasfasergewebe be-

legt und mit Polyesterharz getränkt. Jörg 

Göldi öffnet die Dose mit dem Harz, wo-

von es einem schon ziemlich schwindlig 

werden kann. Er selbst trägt beim Arbei-

ten mit den ätzenden Dämpfen eine 

Schutzmaske. Trocknet das harzgetränk-

te Gewebe, legt es sich eng um den Roh-

ling und sorgt dafür, dass das Brett was-

serfest wird. Er begnüge sich in der Regel 

mit zwei Lagen aus Glasfaser und Harz, 

sagt Göldi, «Bretter, die für grössere Wel-

len gemacht sind, brauchen drei oder vier 

Lagen, was sie zwar insgesamt schwerer, 

aber auch stabiler macht».
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Der angefressene Surfer Jörg Göldi baut sich seine eigenen Bretter

«Die perfekte Welle surfst du nie»
Erst war das Snowboarden. Und dann die Ferien in Frankreich. Dort entdeckte der Schaffhauser Jörg 

Göldi vor rund sechs Jahren seine Leidenschaft fürs Wellenreiten.

Jörg Göldi in seiner Werkstatt: «Das Schwierigste ist das Zuschleifen des Rohlings.» Foto: Peter Pfister



Zu guter Letzt montiert Jörg Göldi am  

«Tail», am Heck des Brettes, drei Finnen, 

die für mehr Stabilität sorgen. Von den 

rund 10'000 Menschen in der Schweiz, 

die mehr oder weniger regelmässig surf-

ten, lies sen sich jene, die sich ihre eige-

nen Surfbretter zurechtzimmerten an 

zwei Händen abzählen, so Göldi. Gerade 

mal einen professionellen Surfbretther-

steller gebe es in unserem Land. Den habe 

er um Ratschläge gebeten, als er sein ers-

tes Brett in Angriff nehmen wollte, er-

zählt Göldi, der Experte habe sie ihm al-

lerdings nur widerstrebend gegeben. In 

Frankreich traf der junge Schaffhauser 

auf einen erfahrenen Surfer, der ihn je-

derzeit bei der Arbeit über die Schultern 

schauen liess und ihm nützliche Tipps 

gab. «Perfekt wird das Brett nie, irgend ei-

nen Fehler macht man immer, aber ich 

lerne jedes Mal dazu.» Vor kurzem hat 

Jörg Göldi einen weiteren Raum gemie-

tet, um die Surfbrettbastelei auszudeh-

nen. Kommerziell nutzen wolle er sein 

Können jedoch nicht, das Surfbrettbauen 

sei lediglich ein (ziemlich teures) Hobby.

Surfen auf dem Rhein
Der Surfsport verlangt seinen Betreibern 

einiges ab. Doch genau das gefalle ihm, 

sagt Jörg Göldi, der nicht nur surft, son-

dern beim Zweitligisten Gelb-Schwarz-

Schaffhausen Handball spielt. «Ich mag 

es, dass man beim Surfen von so vielen 

Faktoren abhängig ist. An jedem Tag, so-

gar zu jeder Stunde, in der du auf dem 

Wasser bist, herrschen andere Bedin-

gungen. Man ist draussen, man spürt die 

Kräfte der Natur am eigenen Leib. Das ist 

etwas ganz anderes, als in einer Halle her-

umzurennen.» Als Ausgleich zum Mann-

schaftssport schätze er ausserdem, dass 

er beim Surfen ganz für sich allein sei.

Göldis Wangen glühen, wenn er von sei-

ner Leidenschaft erzählt: zum Beispiel von 

den «Green Tubes», der Fahrt im Hohl-

raum einer Welle, wo man die Aussenwelt 

durch die Wasserwand wahrnimmt – und 

bei der es einen so richtig durchschüttelt, 

wenn es schiefläuft. 

Richtig böse habe es ihn noch nie vom 

Brett geworfen, sagt der junge Surfer, von 

Korallenstücken zerschundene Füsse 

habe er jedoch schon häufiger hinneh-

men müssen. Und die viel zitierte «per-

fekte Welle»? «Die surfst du nie», sagt 

Göldi. Er könne sich an einen Aufenthalt 

in Frankreich erinnern, wo ihm jede Wel-

le, die er geritten habe, noch besser vor-

gekommen sei als die vorhergehende. 

Und das Gefühl, das er beim letzten Tag 

im Meer vor seiner Abreise verspürte, 

wirkte in Gedanken noch Monate später 

nach.

So oft wie möglich, letztes Jahr waren es 

insgesamt zwei Monate, fährt Jörg Göldi 

ans Meer. Doch auch auf dem Rhein lässt 

es sich prima surfen: Mit einem dehnbaren 

Seil, das an einem Brückenpfeiler befestigt 

ist, paddeln Göldi und seine Kollegen so 

weit wie möglich stromaufwärts, bestei-

gen das Brett und schnellen dann nach 

vorne, mit bis zu vierzig Kilometern pro 

Stunde, «Bungee-Surfen» nennt sich das.

Obwohl das Wellenreiten im Rhein auch 

diesen Sommer grossen Spass machen 

wird, träumt Jörg Göldi schon wieder von 

den richtigen Wellen: «Kommenden Win-

ter möchte ich nach Hawaii, dem Ur-

sprungsort des Surfsports überhaupt.» Bis 

dahin wird der Rohling auf dem Bock 

längst ein fertiges Surfbrett sein. Ob er mit 

ihm durch die hawaiianischen Gewässer 

flitzen wird?

Jörg Göldi, in Aktion in Indonesien. Foto: zVg.
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Schaffhausen. Gestern Mor-

gen haben vier maskierte Tä-

ter die Bijouterie Hannibal an 

der Schwertstrasse überfallen. 

Mindestens einer der Täter 

war bewaffnet. Die Täterschaft 

räumte vom Laden innern her 

Uhren aus drei Schaufenstern 

und flüchtete danach mit ei-

nem schwarzen Porsche Ca-

yenne und einem BMW mit 

unbekannter Farbe. Eines der 

Autos trägt das gemäss Poli-

zei wahrscheinlich gestohlene 

Nummernschild «SG 340 997». 

Die Täter flüchteten Richtung 

Obertorkreisel. Die Schaffhau-

ser Polizei löste in der  Folge 

eine Grossfahndung aus. Pas-

santen erzählten der «az», 

man habe die Polizei mit Ma-

schinenpistolen an der Rhein-

brücke und am Scheidegg-Krei-

sel in Neuhausen gesehen. Ges-

tern war die Spurensicherung 

der Schaffhauser Polizei noch 

lange vor Ort. Die Polizei teilte 

gestern mit, die vier Täter hät-

ten nach ersten Einschätzun-

gen mehrere hundert Uhren 

und Schmuckstücke im Wert 

von vier Millionen Franken er-

beutet. Die vier unbekannten 

Täter hätten beim Raubüberfall 

Standarddeutsch mit fremdlän-

dischem Akzent gesprochen. 

Die Angestellten der Bijoute-

rie Hannibal blieben beim Un-

fall unverletzt, trotzdem muss-

ten sie danach von einem Care-

Team betreut werden. 

Die Bijouterie Hannibal wur-

de seit dem Jahr 2002, als sie 

noch am Fronwagplatz domi-

ziliert war, Opfer von bereits 

vier Einbrüchen und Überfäl-

len. Wer Angaben zu den vier 

Tätern oder zu den beim Über-

fall verwendeten Autos ma-

chen kann, soll sich bei der 

Schaffhauser Polizei, Telefon 

052 624 24, melden. (ha.)

Die Bijouterie Hannibal an der Schwertstrasse wurde schon wieder von Räubern heimgesucht

Dreister Überfall am helllichten Tag



Thomas Leuzinger

Die schwarze Erde klebt fest an den Schu-

hen, in den Löchern sammelt sich das 

Wasser. Neben dem Zelt verdeckt ein Erd-

haufen den Blick auf den Rhein und die 

Insel Werd. In der Baugrube unter dem 

Zeltdach steht Archäologin Simone Ben-

guerel und zeigt auf die Ecke. «Da ist ein 

Unterkiefer eines Pferdes», sagt sie. Hin-

ter ihrem Rücken schaufeln der Gra-

bungstechniker, das Fachpersonal  und 

Zivildienstleistende Erdschicht um Erd-

schicht weg; sie haben in der Ecke, auf 

die Benguerel hinweist, schon Entwäs-

serungskanäle, einen Holzrost und Kno-

chenreste freigelegt. Die ganze Grabung 

wirkt in ihren verschiedenen Brauntö-

nen unspektakulär. Doch in der Erde 

verbergen sich wichtige Zeitzeugen, die 

dank der feuchten Bedingungen in der 

Ufernähe bis heute erhalten blieben. So 

haben die Zivildienstleistenden neben 

Fischschuppen und Exkrementen auch 

Getreidekörner zutage gefördert. «Orga-

nische Funde sind am wichtigsten, weil 

sie nicht so oft vorkommen», sagt die Ar-

chäologin.

Strategisch gut angelegt
Wo sich heute ein Eschenzer Einfami-

lienhausquartier breit macht, war das 

Land früher unwirtlich. Als die Römer 

vor zweitausend Jahren in dieser Gegend 

die ersten Hütten bauten, bedeckten sie 

das sumpfige Gebiet an der Rheinmün-

dung erst mit Holzabfällen, legten einen 

Holzrost darüber und installierten Drai-

nagen, ehe auf dem immerfeuchten Bo-

den der Vicus Tasgetium entstand. Dass 

Gerbereien, Eisenverhüttung und Töpfe-

reien zum Dorfbild gehörten, ist heute 

mehr oder weniger gesichert. Doch man 

vermutet, dass nicht das Handwerk, son-

dern die strategische Lage dem Vicus sei-

ne Bedeutung verliehen hatte. Die Römer 

nutzten die Untiefen am Ausfluss des Bo-

densees und bauten über die Insel Werd 

eine Brücke über den Rhein.

Simone Benguerel hat die Führung 

durch die Grabungen fortgesetzt und die 

Besucher auf den Steg zur Insel Werd ge-

führt. Dort im Wasser sieht man noch 

heute etwa 150 Pfeiler der ehemaligen 

Römerbrücken. Da diese aus Holz gebaut 

waren, wurde die Brücke bereits von den 

Römern im Verlauf der Jahrhunderte 

mehrmals erneuert und ersetzt. «Tasgeti-

um könnte ein Umschlagplatz für Händ-

ler gewesen sein», meint Benguerel, denn 

neben der Brücke über den Rhein führte 

eine römische Strasse dem Ufer entlang 

und auch der Wasserweg wurde schon in 
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Die Rettungsgrabungen bei der Römersiedlung Vicus Tasgetium sind vollendet

Fäkalien sagen mehr als Schmuck
Schon seit über 100 Jahren wird der Eschenzer Boden eingehend erforscht. Die letzten Grabungen 

endeten vor einer Woche. Die «az» nahm sie in Augenschein.

Archäologin Simone Benguerel (4. v. l.) führt die «az»-Redaktion durch die Rettungsgrabung in Unter-Eschenz. Fotos: Peter Pfister



der Antike genutzt. Doch genau bestim-

men kann man das heute nicht mehr, 

auch wenn die Funde von Granatäpfeln 

und Pfirsichen aus dem Mittelmeerraum 

und Geschirr aus dem Gebiet des heuti-

gen Frankreichs vermuten lassen, dass 

hier rege gehandelt wurde. Sicher ist nur, 

dass die Bewohner über einen gewissen 

Wohlstand verfügten.

Man dürfe sich nun aber keine Stadt 

wie Pompeji vorstellen, bei der die Stras-

sen rechtwinklig zueinander liefen und 

in den quadratischen Parzellen dazwi-

schen die so genannten Insulae mit den 

Stadthäusern der Bewohner standen, er-

klärt Benguerel. Die Siedlung habe sich 

vielmehr entlang der Strasse erstreckt 

und sei nicht befestigt gewesen.

Ein Kastell ersetzt den Vicus
Bis ins ausgehende dritte Jahrhundert 

nach Christus bestand der Vicus Tasge-

tium. Danach fand mit den Alemannen-

einfällen ein Wechsel in der römischen 

Politik statt. Die offene Siedlung Tasge-

tium wurde in der Folge aufgegeben. An 

ihre Stelle trat bis etwa 450 nach Chris-

tus rheinabwärts ein befestigtes Kastell. 

Simone Benguerel zeigt auf den kleinen 

Hügel bei der heutigen Steiner Rhein-

brücke – bereits auf Schaffhauser Gebiet 

– und erklärt, dass die befestigte Anla-

ge dort als Lager für römische Legionen 

diente.

Heute ist es schwierig, festzustellen, 

welche Ausmasse der Vicus damals ein-

nahm und welche Bedeutung er für die 

Römer hatte. «Bestimmt war er nicht so 

wichtig wie die römischen Siedlungen in 

Augst oder Windisch», sagt Benguerel auf 

dem Rückweg zur Grabung im Wohn-

quartier. Diesen Rückschluss lassen zu-

mindest die schriftlichen römischen 

Quellen über den Vicus Tasgetium zu, die 

nur sehr dünn gesät sind. Noch bis ins 18. 

Jahrhundert war die Siedlung fälschli-

cherweise unter dem Namen Gaunodu-

rum bekannt.

Ganz aus dem Gedächtnis verschwun-

den waren die römischen Siedlungen 

aber über die Jahrtausende nie. Die Rui-

nen des steinernen Kastells waren noch 

im letzten Jahrhundert ohne weiteres zu 

erkennen, weshalb die Strasse neben dem 

damals befestigten Hügel heute «Römer-

strasse» heisst und der Weg auf dem Hü-

gel und der Kreisel daneben «Burg».

Die Überreste des Kastells waren es 

auch, die erstmals im 18. Jahrhundert 

den Anstoss für grossangelegte Ausgra-

bungen gaben. In der 1870er Jahren be-

gann der ortsansässige Bernhard Schenk 

den Boden in Unter-Eschenz zu erfor-

schen und legte dabei ein römisches Bad 

frei. Auch eine Steininschrift fand er, die 

schliesslich den Namen Tasgetium über-

lieferte. Schenk hinterliess aber nur eine 

Handskizze seiner Grabungen und such-

te vor allem Gegenstände, die er in den 

Handel bringen wollte. Regelmässig nach 

modernen archäologischen Methoden ge-

graben wird erst seit 20 Jahren. Meistens 

waren es Not- und Rettungsgrabungen.

Grossteil ist noch im Boden
Auch auf dem Landstück in Eschenz, des-

sen Untersuchung nun weitgehend abge-

schlossen ist, hat man nur gegraben, weil 

ein Neubau anstand. «Da der Bauherr 

frühzeitig über seine Pläne informierte, 

konnten die Archäologen bereits 2009 mit 

den Untersuchungen beginnen», sagt Ben-

guerel sichtlich erfreut. Eine komfortable 

Lage, denn meist stehen die Forscher un-

ter Zeitdruck. «Wir gehen fünf Minuten 

bevor der Bagger kommt», sagt sie.

Gerufen werden die Archäologen nicht 

nur bei einem geplanten Neubau auf der 

grünen Wiese, sondern auch, wenn Leitun-

gen neu verlegt werden. Benguerel zieht 

eine Ausgrabungskarte hervor, auf der vie-

le Linien und kleinere Flächen eingezeich-

net sind. Der Plan zeigt einen Flickentep-

pich, der verdeutlicht, dass der grösste Teil 

der Siedlung noch immer verschüttet im 

Untergrund von Eschenz liegt.

Am Ende der Führung holt die Gra-

bungsleiterin die Kostbarkeiten unter 

den Funden hervor. Darunter sind Mün-

zen, kunstvolle Fibeln, und ein filigraner 

Schmuckstein. Sie beeindruckten vor al-

lem das Auge, betont sie. Die gut konser-

vierten organischen Funde – wie Fäkalien 

– seien für sie als Archäologin aber weit 

wertvoller. Was geschieht nun mit den 

Fundstücken? «Die Objekte bleiben im 

Kanton», sagt Benguerel. Die wichtigsten 

Stücke werden im Museum für Archäolo-

gie in Frauenfeld ausgestellt, manche Ob-

jekte finden einen Platz im kleinen 

Eschenzer Museum.

Die Ausgrabungen werden nicht so 

schnell ein Ende finden, das hat spätes-

tens die Methode der geophysikalischen 

Prospektion ergeben. Mit diesem Boden-

radar wurde 2010 die Dienerwiese in 

Eschenz untersucht, mit Erfolg. Die bis-

her unbekannten Überreste der Siedlung, 

die mit dem Radar entdeckt wurden, wer-

den aber erst ausgegraben, wenn wieder 

ein Bauvorhaben ansteht. Bis dahin gibt 

es keine Führungen, aber die Tasgetium-

Interessierten kommen wenigstens in 

den Thurgauer Museen auf ihre Kosten.

Vermutlich verlorengegangen: eine römische Fibel aus dem sumpfigen Boden von Eschenz.
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Peter Pfister

Bei schönstem Sonnenschein drängten 

sich am vergangenen Sonntag die Ver-

nissagegäste vor und in der idyllisch an 

der Laufengasse beim Rheinfall gelege-

nen Galerie Reinart. Die Galeriebetrei-

ber Anja Wirz und Tom Schneider ha-

ben zum Frühlingsbeginn ein erfrischen-

des Kunstmenu mit Zutaten von sechs 

Kunstschaffenden angerichtet. Der Aus-

stellungstitel «Souvenirs» ist gleichzeitig 

jener einer Serie mit Ölbildern der in Zü-

rich arbeitenden Svetlana Hansemann. 

Die in der russischen Industriestadt Sara-

tow an der Wolga aufgewachsene Künst-

lerin beschäftigt sich in ihrer Arbeit mit 

Souvenirs im doppelten Sinn. Auf den 

Bildern sind Ausschnitte von russischen 

Marktständen zu sehen, deren Angebot 

ins Reich der Souvenirs gehören: Fell-

kappen, sowjetische Offiziermützen oder 

Matrioschkas sind da unter anderem zu 

sehen. Gleichzeitig schwingt im Begriff 

«Souvenir» die Erinnerung an die Jugend 

und ein untergegangenes Gesellschafts-

system mit. In den «Prints» zeugen alte 

Zettelchen mit kyrillischer Schrift davon. 

Einen ironischen Umgang mit der Situa-

tion des Lebens zwischen Vergangenheit 

und Gegenwart pflegt die Künstlerin mit 

ihren Objekten. Da finden sich eine Lenin-

brosche auf Schokobarren, Walt-Disney-

figuren, die eine imaginäre Kasperlbüh-

ne bevölkern, oder, als witziger Kommen-

tar zur Integrationsdiskussion, eine rus-

sische Fellmütze, die mit ihrem rotweiss 

karierten Futter wie ein helvetischer 

«Gschwellti-Wärmer» daherkommt.

Vom Realismus zur Unschärfe 
Enfernter mit Erinnerungen oder Souve-

nirs zu tun haben die Werke der ande-

ren Kunstschaffenden, wenn man von 

der Sammlung von Autogrammkarten 

der Grossmuter von Stefan Kiss einmal 

absieht, aus der uns einträchtig Helmut 

Schmid, Heino, Heidi Kabel und Uwe Bar-

schel entgegenlächeln. Kiss hat sich nach 

einer Pause erneut der Malerei zuge-

wandt. Entstanden sind zum einen gross-

formatige Bilder von kargen Innenräu-

men, aber auch Porträts wie eines von 

Velazquez oder jenes unheimliche eines 

Schweizergardisten, dessen Gesicht im 

Glanz des Helms völlig verschwindet. Das 

mag damit zu tun haben, dass Kiss sein 

Atelier gleich neben der Galerie mit Pirol 

Martin teilt. «The artist formerly known 

as Martin Volmer», ist man versucht zu 

sagen, zeigt Bilder, die oft mit der Un-

schärfe spielen, sowohl auf der optischen 

wie auf der Bedeutungsebene. Hat er sich 

als Martin Volmer noch mit fotorealisti-

scher Malerei beschäftigt, so sind die Bil-

der von Pirol Martin nun versponnener, 

geheimnisvoller geworden.

Neue Bilder zeigt auch der Exilschaff-

hauser Andreas Dal Cero, der bereits eine 

Einzelausstellung in der Galerie hatte. In 

seinen manchmal mit surrealen oder or-

namentalen Elementen durchsetzten 
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«Souvenirs» in der Galerie Reinart und vier Positionen in der Galerie Fronwagplatz 6

Der Kunstfrühling ist erblüht
Mit viel Publikum wurde die neue Ausstellung in der Galerie Reinart beim Rheinfall eröffnet. Einen 

regen Zulauf verzeichnete auch die erste Ausstellung in der neuen Galerie Fronwagplatz 6.

In Objekten und Ölbildern schöpft die in Saratow aufgewachsene Svetlana Hansemann aus der Erinnerung. Foto: Peter Pfister



Landschaftsbildern tauchen immer öfter 

Industriegelände und Bauruinen auf.

Der aus Dresden stammende Robert 

Finke malt auf eine naive, kraftvolle Wei-

se, die manchmal an einen jung verstor-

benen New Yorker Shooting Star erin-

nert. Mit Evelyn Kutschera aus Schafhau-

sen, die zur Zeit in England studiert, ist 

auch eine Fotgrafin vertreten. In ihrer Ar-

beit wendet sie sich der Szene der Punks 

und Skinheads zu. Das hat, gerade in den 

intimen Schwarzweissbildern aus den 

Konzerten oder in der eigentümlichen 

Farbigkeit der Porträtaufnahmen, durch-

aus auch einen nostalgischen Touch, der 

gut zum Titel der Ausstellung passt.

Rosa Krieger und Sauriereier 
Noch bis zum 22. März dauert die erste 

Ausstellung in der neuen Galerie Fron-

wagplatz 6, die von Peter G. Ulmer und 

Wendel Oberli betreut wird. Die zentra-

le Lage scheint die Besucherfrequenz zu 

fördern. Bei unserem Besuch herrscht in 

den zwei nicht gerade riesigen Räumen 

ein regelrechtes Gedränge. Schon auf der 

Vordergasse fällt die schwere Skulptur 

von Tobias Mattern ins Auge, die er ur-

sprünglich für ein Symposium in Kander-

steg geschaffen hatte. Das Thema habe 

damals «Kandersteg in 100 Jahren» gelau-

tet, und so habe er ein grosses, steinernes 

Paket geschaffen, das erst in 100 Jahren 

zu öffnen sei, meint Mattern schmun-

zelnd. Auch die beiden anderen Skulp-

turen spielen mit den entgegengesetzten 

Kräften des Schwellenden und Einschnü-

renden. Da ist eine schlanke Stele aus 

Granit und ein wie ein Riesenkokon oder 

Saurierei daliegendes Objekt aus Palisan-

derholz und Wachs, dem ein kaum wahr-

nehmbarer Geruch von Bienenwachs ent-

strömt. Bewacht werden sie von Nadja 

Kirschbaums pinken Soldaten, die in die-

ser Zeitung anlässlich der SHKunst 2010 

schon ausgiebig vorgestellt wurden. Im 

vorderen Raum, mit prächtiger Aussicht 

auf den belebten Fronwagplatz, sind feine 

Bilder von Renate Eisennegger und kleine 

Objekte ihres Mannes René Eisenegger zu 

sehen. Vielleicht für lange Zeit zum letz-

ten Mal, denn René Eisenegger beschäf-

tigt sich momentan mit grossformatigen 

Tafelbildern. Renate Eisenegger wird üb-

rigens am 17. März um 19.30 Uhr zusam-

men mit Hans-Uwe Hähn in der Ausstel-

lung aus eigenen Texten lesen.

Der «Soldier» von Nadja Kirschgarten scheint den Skulpturen von Tobias Mattern in 
der Galerie Fronwagplatz 6 nicht ganz zu trauen. Foto: Peter Pfister
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Schaffhausen. Ab morgen 

bietet das Stadttheater Schaff-

hausen einen interaktiven Spa-

ziergang an. «Play Gantenbein» 

basiert auf dem Roman von 

Max Frisch. Produziert wurde 

er vom Team Hörstoff, beste-

hend aus der Szenografin Ka-

rin Bucher, dem Schauspieler 

Marcus Schäfer und dem Dra-

maturgen Jens Lampater, sei-

nes Zeichens auch Leiter des 

Schaffhauser Stadttheaters. 

Von Montag bis Freitag von 15 

bis 18 Uhr kann man nach Vor-

anmeldung am Vortag an der 

Kasse des Stadttheaters einen 

MP3-Player ausleihen und sich 

auf Entdeckungsreise begeben. 

Als Pfand hinterlegt man sei-

nen Ausweis und in einem ge-

wissen Sinn auch seine Identi-

tät, denn Gantenbein versucht 

sich vorzustellen, wie es wäre, 

wenn er mit Blindheit geschla-

gen wäre. Zu diesem Zweck be-

sucht man zuerst ein Optiker-

geschäft. Mehr sei hier nicht 

verraten. Lassen Sie sich über-

raschen! (pp.)

Ein interaktiver Theaterspaziergang mit Max Frischs Gantenbein durch die Schaffhauser Altstadt

Ein Rollenspiel mit Kopfhörern

Der Spaziergang führt auch zum Kreuzgang. Foto: Peter Pfister



Schaffhausen. In seiner launi-

gen Rede verkündete UBS-CEO 

Oswald Grübel am vergangenen 

Dienstag dem zahlreich erschie-

nenen Publikum: «Heute gibt es 

keine Geheimisse mehr in den 

Banken. Doch die Transparenz 

hat das Vertrauen zunichte ge-

macht, die Leute erkennen die 

Zusammenhänge nicht.» In sei-

nem Plädoyer für einen starken 

Finanzplatz Schweiz, der sei-

ne Bedeutung durch die (mitt-

lerweile auf zwei dezimierten) 

Grossbanken erlangt habe, wies 

Grübel auf die Wichtigkeit der 

hier verwalteten ausländischen 

Vermögen hin, die ein ver-

gleichsweise tiefes Zinsniveau 

möglich machten. Dass die jetzi-

ge Generation noch einmal eine 

Finanzkrise erlebt, die mit dem 

Crash von 2008 vergleichbar 

ist, sei ausgeschlossen, so Grü-

bel. Und die Verfehlungen sei-

ner eigenen Bank kommentier-

te er folgendermassen: «Nächs-

tes Jahr werden wir 150 Jahre 

alt, dass man in dieser langen 

Zeit einmal das falsche Manage-

ment hat, kommt vor, dagegen 

kann man nichts tun.» Im An-

schluss an Grübels Referat un-

ternahm UBS-Chefökonom An-

dreas Höfert eine ausgedehnte 

Tour d' Horizon über die gegen-

wärtige Wirtschaftslage. (stü.)
Gian-Rico Willy, Chef der UBS Schaffhausen, UBS-Chefökonom 
Andreas Höfert und CEO Oswald Grübel (v.l.). Foto: Peter Pfister

20 Mix Donnerstag, 10. März 2011

n am rande

Haltestelle neu 
mit Anlegekante
Schaffhausen. Kürzlich wur-

de die neu gestaltete Haltestel-

le Kantonsspital in Betrieb ge-

nommen. Neu ist die Halte-

stelle mit einer Anlegekante 

versehen, um den Zugang für 

mobilitätsbehinderte Perso-

nen zu erleichtern. Auch tak-

tile Streifen für Sehbehinderte 

kommen zum Einsatz, womit 

die sehr gut frequentierte Hal-

testelle den Anforderungen des 

Behindertengleichstellungsge-

setzes Rechnung trägt. 

Mit Wartehäuschen
Ergänzt wird die Haltestelle 

mit einem Wartehäuschen und 

einer Sitzbank. Um die Halte-

stelle behindertengerecht ge-

stalten zu können, musste sie 

um ein paar Meter verschoben 

werden. (Pd.)

Beläge werden 
erneuert
Schaffhausen. In diesem Jahr 

werden die Beläge von neun 

Bushaltestellen erneuert. Die-

se sind in einem schlechten 

Zustand. Durch die zum Teil 

massiven Spurrillen ist sowohl 

der Fahrkomfort als auch die 

Sicherheit für den ganzen 

Stras senverkehr örtlich einge-

schränkt. Bei nasser Witterung 

kommt ausserdem die Bildung 

von Pfützen hinzu, welche für 

die wartenden Buspassagiere 

unangenehm sind. 

Im Budget enthalten
Die Kosten für die Erneue-

rungen betragen insgesamt 

220'000 Franken und sind im 

Budget 2011 enthalten. Vorge-

sehen ist die Belagserneuerung 

stadtauswärts bei der Halte-

stelle Hochstrasse/Cilag sowie 

jeweils beidseitig beim Heu-

berg, der Klingenstrasse, beim 

Bruderhöfli und beim Pilger-

brunnen. (Pd.)

Oswald Grübel am UBS-Wirtschaftsforum

Der Chef kam höchstpersönlich

Land soll verkauft werden
Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat plant den Verkauf ei-

nes grossen Grundstücks an der 

Hohlenbaumstrasse in Schaff-

hausen - nördlich des Psychi-

atriezentrums Breitenau. Das 

Grundstück befindet sich in 

der Wohnzone W3 und ist 5'691 

Quadratmeter gross. Es soll zum 

Preis von 2,25 Millionen Fran-

ken an die Firma b53 immobi-

lien ag, Schaffhausen, verkauft 

werden. Der Regierungsrat hat 

eine entsprechende Vorlage zu-

handen des Kantonsrates verab-

schiedet, welcher abschliessend 

für den Verkauf zuständig ist. 

Der Verkauf entspricht der stra-

tegischen Immobilienbewirt-

schaftung des Kantons Schaff-

hausen. Danach sind Liegen-

schaften, die der Kanton nicht 

benötigt, zu veräussern. Gleich-

zeitig kann dadurch der Staats-

haushalt entlastet werden. Das 

von der Bergamini Néma Archi-

tekten GmbH, Schaffhausen, 

erarbeitete Projekt der b53 Im-

mobilien AG erfüllt alle vorge-

gebenen Kriterien und steht im 

Einklang mit dem kantonalen 

und städtischen Wohnraument-

wicklungskonzept, schreibt der 

Regierungsrat. Geplant ist eine 

dreigeschossige Mehrfamilien-

hausüberbauung mit rund 20 

Wohnungen, einer unterirdi-

schen Einstellhalle mit 42 Ab-

stellplätzen und sieben Besu-

cherparkplätzen im Freien. Auf 

dem Gelände steht zurzeit noch 

ein Schulpavillon, der früher als 

Zivilschutzraum benutzt wur-

de. Die entsprechenden Abriss-

kosten belaufen sich auf rund 

170'000 Franken. Der Rest des 

Grundstücks besteht aus Wie-

senfläche. (Pd.)

Juso tritt für 
Nationalrat an
Schaffhausen. Die Vollver-

sammlung der Juso Schaff-

hausen hat am letzten Sams-

tag eine Kandidatin und einen 

Kandidaten für die National-

ratswahlen nominiert. Es sind 

die 21-jährige Seraina Fürer, 

die als Barista arbeitet, und der 

gleichaltrige Design-Student 

Samuel Vonäsch. Die Nomina-

tion erfolge, weil die Juso sich 

für ein Bundesparlament aus-

spreche, in dem sowohl ver-

schiedene politische Ansich-

ten als auch alle Generationen 

vertreten sein sollten, schreibt 

die Juso in einer Medienmit-

teilung. Dem Parlament feh-

le es an Persönlichkeiten, wel-

che die junge Bevölkerung ak-

tiv vertrete. Die Juso gehen mit 

der SP eine Listenverbindung 

ein. (ha.)
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Beringen Enge. Ganz oben 

an der Felswand vor dem En-

gekreisel, auf der linken Seite, 

wenn man von Schaffhausen 

her kommt, brachten gestern 

Nachmittag zwei des Kletterns 

kundige Aktivisten von «Klar! 

Schaffhausen» ein  vier mal 

zwei Meter messendes Trans-

parent an, auf dem zu lesen 

steht: «Stopp dem Wahnsinn», 

und das sich gegen ein Atom-

mülllager in der Region wen-

det. Dieses wäre dann aller-

dings um einiges grösser als das 

Transparent, das derart weit 

weg hängt, dass man beinahe 

einen Feldstecher braucht, um 

es zu entziffern. (pp.)In der Felswand hängend, bringen zwei Aktivisten das Transparent an. Foto: Peter Pfister

Aktivisten von «Klar! Schaffhausen» bringen in der Enge ein Transparent gegen den Atommüll an

Das Strahlenzeichen in der Talenge

In wenigen Jahren wird das 
Schweizer Stimmvolk darü-
ber entscheiden, ob es mit oder 
ohne neue Atomkraftwerke in 
die Zukunft gehen will. Ers-
te Testspiele im Hinblick auf 
das grosse Finale haben kürz-

lich in den Kantonen Bern und 
Nidwalden stattgefunden. Die 
Nidwaldnerinnen und Nid-
waldner haben überaus wuch-
tig Nein gesagt zu einem End-
lager für radioaktive Abfälle 
in ihrem Kanton. Die Bernerin-
nen und Berner dagegen ha-
ben knapp Ja gesagt zu einem 
neuen AKW an Stelle des al-
ten in Mühleberg. Ein Blick zu-
rück auf frühere Volksabstim-
mungen im Kanton Bern zeigt 
aber, dass sich die Mehrheits-
verhältnisse verschieben: Vor 
acht Jahren stimmten erst 33 
Prozent für den Ausstieg aus 
der Atomenergie, vor drei Wo-
chen waren es schon 49 Pro-
zent. Das stimmt zuversicht-
lich.

Es gibt zwei wichtige Gründe 
für die wachsende Abneigung 
gegen die Atomkraftwerke. Der 
eine ist die weiterhin ungelös-
te Entsorgungsfrage: Niemand 
will diesen hochgiftigen Abfall, 

also macht es auch keinen Sinn, 
ihn weiterhin in grossen Men-
gen zu produzieren. Der zwei-
te Grund ist der überzeugen-
de Vormarsch der erneuerba-
ren Energien, die technologisch 
reif und preislich marktfähig 
geworden sind. Immer mehr 
Menschen wissen, dass erneu-
erbare Energien in unerschöpf-
licher Menge zur Verfügung 
stehen, dass sie die Umwelt we-
nig belasten, dass sie uns vom 
Ausland unabhängiger ma-
chen und dass sie mit dem Auf-
bau einer neuen Industrie ver-
bunden sind, die zehntausende 
von Arbeitsplätzen schafft. Da 
kann die Atomenergie einfach 
nicht mithalten, denn sie ver-
stärkt wegen dem importier-
ten Uran unsere Auslandab-
hängigkeit, wird immer teurer, 
hinterlässt brandgefährliche 
radioaktive Abfälle und ver-
ursacht heftige gesellschaftli-
che Konflikte. Die Atomenergie 

ist deshalb ein Auslaufmodell, 
die Zukunft gehört den erneu-
erbaren einheimischen Energi-
en Wasser, Sonne, Wind, Bio-
masse und Erdwärme.

Grundfalsch ist die in Po-
litikerkreisen noch verbreite-
te Auffassung, man wolle im 
Prinzip schon eine atomstrom-
freie Zukunft, aber bis es so 
weit sei, brauche es noch neue 
AKW als Übergangsregelung. 
Wer das sagt, torpediert die 
Erneuerbaren und verschiebt 
die atomstromfreie Zukunft 
ins nächste Jahrhundert. 
Wenn zehn Milliarden Fran-
ken für ein neues AKW bereit 
gestellt werden müssen, fehlt 
dieses Geld bei der Förderung 
der Erneuerbaren, und damit 
wird ihr Vormarsch unnötig 
verzögert. Das eine tun und 
das andere nicht lassen mag 
öfters ein guter Ratschlag sein. 
In der Energiepolitik ist es ein 
schlechter. 

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über den 
Endkampf um die Atomenergie.

Wunderbar erneuerbar

n mix



Gelingt endlich der 
Befreiungsschlag?
Durch die vierte Rückrunden-

niederlage bleibt die Situation 

für den FCS ungemütlich. Der  

Vorsprung auf Locarno beträgt 

noch sechs Punkte, auf Schluss-

licht Yverdon deren acht. Nun 

ist die FCS-Mannschaft schon 

seit sieben Partien ohne Sieg. Di-

ese negative Serie begann ausge-

rechnet bei Locarno!

Remis vergeben
Auch gegen Biel hätte der FC 

Schaffhausen mindestens eine 

Punkteteilung verdient. Na-

mentlich in der ersten Halb-

zeit gelang Schaffhausen eine 

starke Leistung in einem hin 

und her wogenden Spiel. Biels 

dynamische Spielweise mit 

schnell vorgetragenen Kontern 

sorgte für  Tempo. Leider konn-

ten sich die Schaffhauser nicht 

lange über die frühe Führung 

freuen, und nach dem schon 

nach 18 Minuten feststehenden 

Endresultat rannte dem FCS 

trotz einer Vielzahl von Eckbäl-

len die Zeit davon. In der spä-

teren Hektik gelang der Aus-

gleich nicht mehr. 

Und nun kommt das unter 

dem Strich liegende und um 

den Liga erhalt kämpfende Lo-

carno auf die Breite, zu einem 

Spiel, das für beide Mann-

schaften von enormer Bedeu-

tung ist. Locarno hat erst zwei 

Siege auf seinem Konto. Aus der 

zweiten Runde stammt der 

1:0-Erfolg über Nyon, der zwei-

te von Mitte November mit 3:1 

gegen den – FC Schaffhausen. 

Durch die geringe Ausbeute fie-

len die Tessiner unter den 

Strich.

Zäh und kämpferisch
Man darf jedoch Locarno noch 

keineswegs abschreiben. Das 

Team von Trainer Morandi hat 

seit Rückrundenbeginn zuge-

legt: 0:0 gegen Wohlen, 1:2 bei 

Leader Vaduz (mit vielen Chan-

cen zum Ausgleich) und zuletzt 

1:1 gegen Lausanne. Nach früh-

em Rückstand gelang in der 81. 

Minute der Ausgleich, was des-

sen Zähigkeit und Kampfstär-

ke unterstreicht. Von der per-

sonellen Besetzung des Kaders 

ausgehend, müsste Locarno 

besser klassiert sein. 

Mit den Argentiniern Aguirre 

(3 Tore) und Hassel (6) sowie 

Alic (3) stehen gute Stürmer zur 

Verfügung. Kürzlich stiess noch 

der Liberianer Touré zur Mann-

schaft. 

Für den FC Schaffhausen 

geht es in diesem so wichtigen 

Spiel darum, den Gegner zu di-

stanzieren, um auf 21 Punkte 

beziehungsweise neun Punkte 

Abstand zu gelangen. Dabei 

darf der FCS gegen die zähen 

Gäste keinesfalls in Rücklage 

geraten. Im Hinblick auf die 

nächste Runde mit dem Aus-

wärtsspiel bei Schlusslicht Yver-

don (dort ist die Revanche ge-

fordert für die 0:1-Niederlage in 

der Vorrunde) muss dem Team 

von Trainer Weller der Befrei-

ungsschlag im Sechspunkte-

spiel gelingen.

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Locarno

Sonntag, 13. März 2011, 14.30 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !
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Am letzten Samstag muss-

ten sich manche um 12 Uhr 

eine Träne abwischen. Was 

ist geschehen? Nach 99 Jah-

ren hatte das altehrwürdige 

Hotel «Tanne» zum allerletz-

ten Mal geöffnet. Wirtin Mar-

grit Zimmermann, noch von 

vielen Fräulein Zimmermann 

genannt, wird in diesem Jahr 

93 Jahre alt, und sie mag jetzt 

einfach nicht mehr. Damit 

ging tatsächlich eine Ära zu 

Ende, die ihresgleichen sucht. 

Auch die «az» wünscht Marg-

rit Zimmermann alles Gute. 

Wer die «Tanne»-Zeit verpasst 

hat, kann immer noch das 

Fotobuch von Rolf Wessen-

dorf kaufen. Es ist bei Roland 

Schöttle, Telefon 052 625 92 

54, zu beziehen. Peter Dörig, 

Stammgast von der Samstags-

runde in der «Tanne», dank-

te Margrit Zimmermann in 

Versform, und der Anfang 

lautete: «Zum letzten Male in 

der Tanne/beim lieben Fräu-

lein Zimmermann/sitzen Gäs-

te leicht ergraut/sind darob 

nicht sehr erbaut.» Nun ja. Es 

war tatsächlich eine schöne 

Zeit. (ha.)

 

Damit wir auch wissen, wor-

an wir sind: Das Nuklearforum 

Schweiz teilt uns mit, dass es 

Ende 2010 weltweit 445 Kern-

kraftwerke in dreissig Ländern 

gab, fünf davon sind für län-

gere Zeit ausser Betrieb ge-

setzt. Endgültig still gelegt 

wurde 2010 der schnelle Brü-

ter mit dem sinnigen Namen 

Phénix, der bei Avignon liegt. 

Alle Kernkraftwerke der Welt 

liefern zusammen 373'000 Me-

gawatt Strom – was nicht zu 

beweisen, sondern zu ersetzen 

wäre ... (P. K.)

 

Till Hardmeier, Grossstadt-

rat der Jungfreisinnigen, at-

tackiert die Kammgarn, den 

TapTab und den Chäller. Mit 

seiner Kleinen Anfrage zu den 

Subventionen für die drei Kul-

turorte hat er in ein Wespen-

nest gestochen, weil er be-

hauptet, private Partyveran-

stalter hätten keine Chance, 

einen dieser Orte zu mieten. 

Offenbar verkehren Hardmei-

ers Wählerinnen und Wähler 

nicht in der Kammgarn, im 

Chäller und im TapTab, sonst 

stünde ihnen der jungfreisin-

nige Grossstadtrat nicht der-

massen auf die Zehen. (ha.)

Dienstagabend am UBS-Wirt-

schaftsforum: UBS-Chefökonom 

Andreas Höfert begab sich auf 

eine rhetorische Weltreise. Im 

Fokus dabei: die aktuelle Wirt-

schaftslage. Angefangen bei den 

jüngsten Ereignissen im arabi-

schen Raum, versprach er, zu gu-

ter Letzt in Schaffhausen zu lan-

den. Was er aber nicht tat. Nach-

dem Höfert lang und breit über 

die Vorzüge der Stadt Solothurn 

gesprochen hatte, kam er bereits 

zur abschliessenden Zusammen-

fassung. Man fragte sich, wie die 

Solothurner nun diese Lobhude-

lei verdient hätten, während der 

Schreibenden beim Blick ins Ma-

nuskript ein Licht aufging: Herr 

Höfert hatte schlicht die Städ-

tenamen verwechselt. Nun, im 

Skript steht aber auch: «Es gilt 

das gesprochene Wort.» (stü.)

Hier heisst die Gelateria «Da 
Stalin». Spät in einer Bar gleich 
vis-à-vis, beschallt von den lan-
destypischen Verdächtigen – 
Celentano, U2, Midnight Oil, 
Eros – beginnt Luigi, kleiner 
Mann mit weissem Schnauz, in 
mein Ohr zu brüllen. Dazu kur-
belt er mit der Gabel auf dem 
Tresen in einem späten Tel-
ler Spaghetti aglio e olio. Im 
grosszügig gedimmten Licht, 
das die Tristesse eines Diens-
tagabends lang vor der Touris-
mussaison fast golden schim-
mern lässt, kommt er gleich 
zur Sache: «Was zum Teu-
fel soll das ganze Gerede von 
der Einwanderung? Jetzt. Die 
Panik? Eh, Italien war schon 
zur Römerzeit ein Einwande-
rungsland, in dem Nordafri-
kaner, Griechen, Türken, Ägyp-
ter die Dreckjobs machten und 
die Cloaca Maxima ab und an 

kräftig mit Cillit Bang ein-
schäumten.» Niemand sei hier 
ein «reinrassiger Italiener», 
was immer man sich darunter 
auch vorstellen möge. 

Ich will wissen, ob ihm auch 

aufgefallen sei, dass Silvio 
Berlusconi und Hosni Muba-
rak denselben Schönheitschi-
rurgen haben. Zwischen zwei 
Gabeln Pasta nickt Luigi, ken-
nerhaft: «Der Unterschied ist 
nur: Mubarak ist weg, endlich, 
aber Berlusconi, uh-eh, weisst 
du, hier haben wir 50 Millio-
nen Höden, die den jedes Mal 
wieder wählen. Wenn du her-
umfragst, sagen dir alle, nein, 
nein, der soll zum Arsch gehen, 
dieser Bunga-Bunga-Vollidiot. 
Eh! Dann schaust du die Wahl-
resultate an und kratzt dich 
am Kopf, bis dir die letzten 
Haare ausfallen – schau mich 
an! Berlusconi ist wie Fusspilz, 
wenn du ihn hast, ist es schwer, 
sehr schwer, ihn wieder loszu-
werden.» 

Im Hinterraum wird jetzt 
Tarantella getanzt, einer 
spielt Mozart dazu auf einem 

verstimmten Piano, tote Flie-
gen fallen aus den Ritzen in 
der Decke. «Man redet immer 
von Fortschritt. Wo? Ich sehe 
nichts. Die gleichen Fehler, die 
gleichen Trottel. – Es geht um 
Macht, also um Geld, um Ein-
fluss. Das war bei den Römern 
so, das ist jetzt so, ist überall 
so, und wie es scheint für im-
mer. Zurzeit finden alle: Toll, 
Tunesier, Ägypter, Libyer ge-
hen auf die Strasse, kämpfen 
für ihre Rechte.» Luigi trinkt 
das Zahnglas mit Grappa leer. 
«Ich frage mich, weshalb bei 
uns in Italien niemand auf die 
Strasse geht, oder bei euch in 
der Schweiz. Wir klatschen. 
Dabei geht bei uns alles den 
Bach runter, was die Leute 
sich dort gerade erkämpfen. – 
Aber, ou, gehen wir, bei Stalin 
Glace essen – 'nen Coupe Gu-
lag, wie wir hier sagen!»

Jürg Odermatt ist Journalist 
und Singer/Songwriter.

n donnerstagsnotiz
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Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 16. 3.

Tägl. 17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr 
THE TREE CH-PREMIERE!
Ein betörender Film über Liebe und Verlust, 
Träume und Glück. Mit Charlotte Gainsbourg. 
E/d/f K 10 101min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr 
DSCHUNGELKIND 4.W.
Die Natur war ihr Spielplatz. Der Himmel war 
ihr Dach. Der Dschungel wurde ihre Heimat. 
Deutsch J 12 130min

Do bis So 17.00 Uhr und So 11.00 Uhr 
ANOTHER YEAR BES. FILM
Ein wunderbarer Film über Glück und Un-
glück, die in diesem Fall nicht Hand in Hand, 
sondern eher nebeneinander hergehen. 
E/d/f J 14 129min

Mi 20.00 Uhr, (Do 17.03. bis So 20.03.2011 
um 17.00 Uhr, So 20.03.2011 um 11.00 Uhr) 
WELCOME TO THE RILEYS BES. FILM
Packendes US-Familiendrama mit Kristin 
Stewart und James Gandolfini. 
E/d/f J 14 110min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

SAN I E R EN & KAS S I E R EN
Das zahlt sich aus: 

Die Heizkosten sinken um bis zu 70 Prozent 

Der Wohnkomfort wird verbessert

Der Wert der Immobilie wird erhalten oder sogar gesteigert 

Der Wohnraum lässt sich besser vermieten oder verkaufen 

So einfach gelangen Sie an Förderbeiträge

Wir zeigen Ihnen auf, worauf Sie bei einer Gebäudesanierung 
achten müssen, wie Sie Fördermittel bekommen und welche 
Möglichkeiten im Bereich Isolationen heute zur Verfügung stehen. 

Holen Sie sich gratis 
die hochwertige 
Sanierungsbroschüre. 
Über 80 Seiten 
geballtes Wissen.

ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM 
VORDERGASSE 38  TELEFON 0800 852 258 
WWW.SHPOWER.CH

Wir beraten Sie gerne und
kostenlos zu Energiefragen.

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00 –18.00 Uhr
Samstag 10.00 –14.00 Uhr

Die Ausstellung für innovative Wohneigentümer

28  März – 3  April 2011

www. .com

Das Literatur-Festival D / CH
33 Autoren, 28 Gemeinden, 44 Veranstaltungen

ORPHEUS IN DER UNTERWELT
Michael Quast liest, singt tanzt und spielt 
Jacques Offenbachs beliebte Operette

Samstag  12. März 20.00 Uhr

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

MARIA STUART
Schauspiel von Friedrich Schiller 
Landestheater Tübingen

Montag     14. März 19.30 Uhr

Dienstag  15. März 19.30 Uhr

CLOWN PIC
«Der Schlüssel» mit 
neuen und bekannten Szenen

Mittwoch  16. März 19.30 Uhr

Terminkalender

Rote Fade. Unent-
geltliche Rechtsbe-
ratungsstelle der SP 
Stadt Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 8, 
8200 Schaffhausen, 
jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- 
und Donnerstag-
abend von 18 bis 
19.30 Uhr. Telefon 
052 624 42 82.


